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So lange fort und fort
Jn Schutz genommen werden
Noch Lüg' und Haß und Mord!
Noch hat kein Wohlgefallen
Bis jetzt das Volk erfreut,
So lang' die ſpitzen Krallen
Der Geldſack hält bereit.

Drum haltet treu zuſammen
Jhr Männer, arbeitshart!
Und ſchürt die roten Flammen,
Von Not und Leid umſtarrt!
Und reißt mit ſtarken Armen
Das Luggeſpinſt entzwei,
Daß glücklich ſich umarmen
Einſt alle: Gleich und frei!
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W Weihnachten
Noch iſt nicht Fried' auf Erden, Uns tönen nicht die Glocken

Herab vom hohen Turm!
Jn's Antlitz peitſcht die Flocken
Uns Froſt und Winterſturm.
Wir denken ſtill und trauern
Jn Eurer Weihenacht,
Was hinter Kerkermauern
Jn's Elend Jhr gebracht!

Bis Zwang und Haß

Inſerate für dir fällNummer J r
vormittags 210 Uhr

Expedition aufgegeben

getr en in die P.
nagsliſte unter Nr.

für Halle und den Saalkreis, die Kreiſe MerfeburgQuerfurt, DelitzſchBitterfeld, NaumburgWeißenfelsZeitz,
Torgau-Liebenwerda und die Mansfelder Kreiſe.
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Sperrt Jhr Euch auch dagegen,
Jhr haltet uns nicht auf!
Schon ſprießt ein reicher Segen
Aus unſ'rem Siegeslauf!
Schon wanken Eure Stützen,
Zermorſcht, zerfault, zernagt
Und unter Sturm und Blitzen
Ein neuer Morgen tagt!

Für Freiheit laßt uns ſtreiten,
So lang' noch im Gemüt
Für der Bedrückten Leiden
Ein heil'ger Funken glüht!

verſchwinden

Und feiler Schergen Liſt!
Dann laßt die Glocken künden,
Daß Fried' auf Erden iſt!

Weihnachtsgedanken.
Frieden auf Erden und den Menſchen ein

WVohlgefallen!
Langſam verhallen die Glocken und eine feierliche Ruhe

at ſich über Stadt und Land gebreitet.
Chriſtabend Friedensfeſt!
Mit Rieſenſchritten eilt das alte Jahr ſeinem Ende zu.

Friedlos iſt es gegangen und friedlos wird ein neues kommendenn es giebt keinen Frieden und kein Friedensfeſt, ſo lange
chtung und Bedrückung, Uebervorteilung und Arguſt,

t und Willkür die Zügel der Herrſchaft halten.
Diejenigen freilich, die heute bei dampfenden Schüſſelnnd berſchäumender Bechern, reichbeſchenkt, beim Mahle

itzen, wiſſen es nicht, was es heißt, wochenlang zu frieren,

zu darben und allen Unbilden der Witterung ausgeſetzt zu
ſein.

Sie wiſſen es in ihrem Ueberfluß nicht, was es heißt,
ohne Arbeit zu ſein und Weib und Kind hungern zu ſehen,

zumal an dem Tage, der ein Freudenfeſt ſein ſoll für die
Menſchheit.

Und für alle dieſe vom Schickſal Enterbten, die im un-
aufhörlichen Kampfe mit dem Leben ringen, für alle die

PNiedergetretenen denen das Elend den harten Fuß aufdie Schulter geſetzt hat, laßt uns kämpfen und ausharren

bis zum letzten Atemzuge!

Frieden auf Erden!
der Welt bringen

gerecht werden
Allein ihr wollt es ja nicht, ihr, die ihr im Reichtum

wühlt und höhniſch über unſere Beſtrebungen lächelt!
Jn eurer Verbiſſenheit erkennt ihr ja gar nicht einmal,

was der Sozialismus will

u hilipp

thaus).

Mi

Wie gerne möchten wir
Wir gerne möchten wir einem jeden

Er will das, was als Chriſtentum predigt, in die
That überſetzen Er will eure Eng her zigkeit verwandeln
in Großmut und Liebe; er will eure Kleinlichkeiten
und Thorheiten in Rechtlichkeit und Mildthätig-
e r Schafft der darbenden Menſchheit ein Wohl-
gefallen!

Reißt die morſchen Schranken nieder, die euch jetzt noch
von uns trennen!

Und wenn ihr es nicht wollt, wenn ihr uns keinen ein
igen Schritt entgegenkommen wollt, glaubt ihr etwa, dieS unter deren Fahnen wir kämpfen, ließen ſich auf

altent Glaubt ihr mit allen euren Beamten, Rechtſprechungen,

Verboten und gewaltſamen Unterdrückungen dem gährenden

e einer geſellſchaftlichen Umwälzung Einhalt thun zu
önnen

Die Jdee von einer zukünftigen Freiheit, Gleichheit
und Brüderlichkeit iſt lebensfähig genug, um allen,
ſelbſt den ſchwerſten Anſtürmen und Mißbräuchen eurer
Macht entgegentreten zu können

Und ſteht es denn wirklich mit eurer geprieſenen Macht
ſo ſicher Rollt nicht langſam ein Steinchen nach dem
anderen unter euren Füßen hinfort? Wächſt nicht dieſes
Steinrollen immer mehr und mehr zur zermalmenden Lawine
heran, die Felsquadern und Granitplatten aus ihrem feſten
Gefüge ſprengt und uralte Bäume entwurzelt

Der politiſche Polizei Prozeß in den letzten Tagen hat es
gezeigt, wie faul es im innerſten Organismus des Staatsweſens
ausſieht; er hat mit allen zehn Fingern darauf hingewieſen,
wo der vielbeſprochene innere Feind eigentlich zu ſuchen
iſt.

Langſam aber ſiſcher vollzieht ſich der Prozeß der Fäul-
nis. Jeder, der auch nur ein Fünkchen ſelbſtändigen Den-

kens und innerer Freiheit ſich gewahrt hat, tritt aus den
Reihen der Ordnungsſtützen heraus denn Erſcheinungen wie
Pfarrer Naumann und der Erfurter Kongreß der
National-Sozialen ſind heute keine Seltenheit mehr.

Und fürchtet ihr uns denn gar nicht?
Erſinnt ihr nicht täglich immer neue Mittelchen und Trak-

unſerem raſtloſen Vorwärtsſchreiten Einhalt zu
thun

Fällen eure Gerichte nicht gerade gegen uns die ſchwer
ſten Urteile wegen ganz geringfügiger Vergehen, für
Worte und kaum markierte Andeutungen

Verbietet man nicht unſere Schriften und unſeren
Verkehr in euren ſtaatlichen Anſtalten und Behörden

Und was hat das alles genützt?
Habt ihr uns auch nur um eines Haares Breite zurück

gedrängt? Habt ihr unſere Anzahl auch nur um eine
einzige Ziffer beeint ächtigt?

ir ſchreiten vorwärts! raſtlos vorwärts! Und
mit uns ſchreitet der Sieg der Kultur mit uns ſchreitet die
Aufklärung der Maſſen, das freie, ſtolze Klaſſenbewußt-
ſein des Proletariats!

Jmmer mächtiger wächſt unſere Zahl an; immer weitere
Schichten der Bevölkerung hat unſere Strömung ergriffen,
und alle die alten Vorurteile und trennenden Hemmniſſe
ſchmelzen hinfort unter dem jubelnden Bruderkuß der aus
gleichenden, befreienden Sozialdemokratie. FroMutes blicken wir in die Zutunft, und ſtolz und ſelbſt

bewußt dürfen wir rückwärts ſchauen.
Ein weites Feld der Mühe und der Arbeit liegt in der

Vergangenheit; Erfolge waren ſeine Ernte. Vor uns blinkt
das verheißende Ziel der Völkerbefreiung von der Macht
des Mammons! Auf zum Ziel, ihr Arbeiterbataillone!
Schauet nicht nach rechts und nicht nach links, ſondern mar

Wags der Tannenbaum erzählt.
Es war Weihnachtsabend.
Der Tannenbaum ſtand in der guten Stube des Fabrikbeſitzers.

Die a waren längſt niedergebrannt und in den Kerzenhaltern
lag noch das geſchmolzene Wachs, wie große, kryſtalliſierte Freu

en.
e Glocken vom nahen Kirchturm hatten ihr: Frieden auf

rden und den Menſchen ein Wohlgefallen! längſt
T aber ſie wußten es aus eigener Erfahrung ſchon

ange, daß ihre klangvolle Mahnung doch nicht beher z werde.
Regulator im Eichbengehäuſe ſchlug zwölf Uhr. Mit

Male wurde es riß im Zimmer. Die Geiſterſtunde war
eund die ſonſt lebloſen Gerätſchaften hatten ſomit

rache und Bewegung erhalten.

zen

„Wißt ihr auch, wo ich eigentlich her bin hub der Tannen-ren baum m. „Jch bin aus dem Stadtwalde und ſpielte unter
t Preiſe meinesgleichen keine unbedeutende Rolle. Ich war groß und ſtark

und hatte feſtes Geäſt und kräftige Zweige. Leider hat man mir
t t Krone abgeſchnitten.l. m vergangenen Sommer erhängte ſich ſogar an einem meinerFudchſe Aeſte ein Abeiter den unſer Fanoherr er Fabrikant, aus Brot

r. Lohn göggt hatte, weil er ſeine Geſinnungen und Anſchau-
gen nicht denen ſeines Brotherrn unterordnen wollte. Der

e lange Zeit vergeblich nach Arbeit. Er hatte einund vier kleine, ſof Kinder. Es war ja nicht recht
er that, aber es iſt doch ein P
d der Tannenbaum ſchüttelte är ſeine Zweige und allen Gegenſtände des Zimmers ſchlo en ſich ſeinen Unluſt-

gen an.
baten die Glaskugeln, Scheinwerfer und Baumverzierungenmit leiſem An cinandertingen öfl e das Wort.

„Wir ſtammen aus den großen Glasbläſereien oben im Berg
and armen Leute Tag und Nacht um ein Lumpengeld ihred zere e nur den en Erlbs für die

l

We

hung ilie aufbringen können. Die
en J ſo I en 35 riche Huſten

Kerſeriagen vor t

Weſt wird.
rgend einer Weiſe geſorgt werden

durften nicht früher ruhen, als bis die genügende Arbeitsmenge
ferttggeng war.

Viele hatten es auch gethan und waren elend daran zu Grunde
egangen.e anderen aber hatten ſich zuſammengethan und dem Fabri

kanten ihre Lohnforderungen und eine Bitte um anſtändigere Be
handlung unterbreitet.Der heit hatte darauf gelacht, die Hand in die rechte
Ifentas e geſteckt und mit dem darin befindlichen Geld geklim-
pert Dann hatte er ſie auf grobe Manier unter Schimpf
worten hinau orfen.
ch Die i n wohl die Arbeit niedergelegt, allein es hatte

nenX. Bedingungen mußte die ſaure Arbeit wieder

Hunger trieb.
„Das iſt aber noch gar nichts!“ raſchelten mit ihrer heiſeren

Stimme die bunten Papierketten und Pappkörbchen.
„Denkt euch nur, wir ſind von Kinderhänden gefertigt, die mor

gens in der erſten Frühe die Semmeln des äckers aus
tragen müſſen, und abends Zeitungen, um hernach in W Nacht
ſtunde auf öffentlichen Plätzen oder in den Lokalen
und Scherzartikel feilbieten zu müſſen. O dieſe armen Kleinen,
die kaum das zehnte Lebensjahr überſchritten haben

Bei der ſtrengſten Kälte müſſen ſie in den ungeheizten Wohnungen der Eltern mit den kleinen, roigefrorenen Fin e e
und Hampelmänner kleben. Und was iſt der fürſtliche Tagesver
dienſt? Wenn es hoch kommt, zwanzig Pfennige!“

Das iſt doch zu ſtark! erſcholl es wie aus einem Munde. Der
Engel an der Spitze des Baumes drehte ſich vor Aerger und
Vngrin einmal um ſich ſelbſt herum!

a ſchlug es eins!
Mit einem Schlag war alles ruhig.
Nur die eine Glaskugel lag zerſprungen an der Erde. Sonſt

war alles, wie vordem.

r Se den m r ſt ta rennholz nehmen z ge konnte immerer Dankbar küßte ſie dem freigebigen Fabrikanten die
and. len Zwei öſtelnd zuDer Baum ſchauerte mit ſeinen ka J e gen T J

s die Glocken. Es war
ſammen, denn es war die jenes
Zweigen im Sommer aufgehängt

Und von den en ender erſte Tag im neuen Jahr



n ca d los weiter auf den Domenyſed, der
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hinterſten Kouliſſen grinſt unsbe innere Dreibund Leckert--v. Lützow--v. Tauſch
mit ſeinen Hintermännern entgegen. Hier iſt kein Sterbens-
wörtchen laut geworden über den politiſchen Verbrecher in
39 drichs ruh und dort ſchmachten fern von Weib und

arme ſozialdemokratiſche Redakteure hinter Eiſen und
auern.

Und oben an der Nordſee im Nordweſten des Reichs
wütet der Kampf, der Kampf des Geknechteten en den
Bedrücker. Hamburger Hafen Arbeiter im
eiſernen Ringen mit dem Geldſack, dem Unternehmertum.

Jmmer feſter ſucht das Kapital mit ſeinen eiſernen Fingern
die Kehle des Arbeiters einzuſchnüren, immer tiefer und un
überbrückbarer gähnt der Spalt, der ſich zwiſchen Beſitz und
Beſitzloſigkeit aufgethan hat.

Arbeiter ltet auch im neuen Jahre zuſammen.
Einigkeit und bewußtſein müſſen zum Ziel führen.

Sagesgeſrhichte.
Aus den Ferienkolonien. Um Mißhandlung eines

Soldaten, welche bereits im Jahre 1886 begangen ſein ſollte,
n es ſich in einem Prozeſſe, welcher geſtern vor der

tten Strafkammer des Landgerichts I in Berlin ſtattfand.
Der Fiſcher Friedrich Strelau hatte in den Jahren 1885
und 86 beim Kaiſer Franz Garde-Grenadier: Regiment ge
ſtanden. Nach ſeiner Entlaſſung hat er an das General
Kommando zwei Schreiben gerichtet, worin er ſich über zwei
ſeiner früheren Vorgeſetzten, den Hauptmann von Marowski
und den Unteroffizier Mahlow beſchwert, weil dieſelben ihn
während ſeiner Dienſtzeit fortgeſetzt in einer Weiſe gemiß-
e hätten, daß er dauernden Schaden davon genommen

be. Die Folge dieſer Beſchwerden war, daß gegen
trelau Anklage wegen wiſſentlich falſcher Anſchuldigung

und Beleidigung erhoben wurde. Die Strafkammer lehnte
es nach Prüfung der Sachlage ab, das Hauptverfahren gegen
Strelau zu auf Beſchluß des Kammergerichts mußte
aber gegen ihn eingeſchritten werden. Der Angeklagte wurde
wegen zu weiter Entfernung vom perſönlichen Erſcheinen ent
bunden, ebenſo waren alle Zeugen kommiſſariſch vernommen
worden. Hauptmann v. Marowski hatte zugegeben, gegen
den Angeklagten, der eine wahre Karikatur eines Soldaten,
unſauber und lotterig geweſen ſei, mit beſonderer Strenge
vorgegangen zu ſein, nachdem alle gütliche Ermahnungen
nichts gefruchtet hätten. Er gebe zu, daß er befohlen habe,
den Angeklagten hin und herlaufen zu laſſen,jeſtürzt ſei derſelbe aber nicht. Die übrigen gengen be

tätigen im weſentlichen die Angaben des Angeklagtenüber die ihm vom Unteroffizier Mahlow widerſahreve Be

handlung, ſie räumten aber ebenfalls ein, daß Strelau die
Geduld und Langmut ſeiner Vorgeſetzten auf eine harte

geſtellt habe. Der Staatsanwalt beantragte die
reiſprechung des Angeklagten, auf welche der Gerichts-

hof erkannte.
Ueber den Polizeiſpitzel v. Lützow bringt die Köl-

niſche Volkszeitung eine Erzählung, für deren Richtigkeit ſie
allerdings keine Gewähr leiſten kann. Danach hielt der
Kaiſer einmal in einem engeren Kreiſe von aktiven Offi-
ieren einen vorher angekündigten Vortrag und zu dieſemVortrag war auch gänzlich uneingeladen v. Lützow gekom-

men, in Uniform natürlich, in der Uniform ſeines früheren
Regiments, die er zu tragen berechtigt iſt. Die Uniform
wurde reſpektiert und unangefochten konnte ihr Träger den
Vortrag bis zu Ende mit anhören. „Wie ſtaunte aber der
Kaiſer und die von ihm beehrte Geſellſchaft von Offizieren,
als am anderen Tage in verſchiedenen Berliner Zeitungen
ein Bericht über den Vortrag erſchien. Die politiſche Poli-

e

K.

v

idigen Schulauffichtsbeamten
und WeſtpreußenPfarrer W Herr G. die Nacht

wächter- und Glöcknerfrau vertraulich a
ihm alles, was ſie Betragen der Lehrer, ſei es
der Schule, ſei es außerhalb, r mitzuteilen. Natürlich
We ſie dieſen Aufrag ſo ſchnell wie möglich auszuführen
und hinterbrachte dem G. von einem Lehrer einige
Geſchichten, wofür der betreffende Lehrer die Klatſchbaſe beim

Schöffengericht zu Plan zur V

te aus, do
habe, ihm alles, was ſie von den Lehrern erfährt, n hinter

gen. Die Frau wurde freige und die Angelegen
heit kam an die Oeffentlichkeit.

Ueber die Ferne des Genmoſſenſchafts
weſens in Deutſchland ſtellt Dr. Hirſchberg in den Blättern
für Genoſſenſchaftsweſen auf Grund der Berufszählung von
1895 Unterſuchungen an. Dabei kommt er zu dem Ergebnis,
daß auf 1000 bsfähige im Deutſchen Reiche jetzt 62
Mitglieder von Kreditvereinen entfallen, gegen 37 vor 13
Jahren (zur Zeit der damaligen Berufszählung) und daß die
Mitgliederzahl der Konſumvereine jetzt 22 auf 1000 Erwerbs-
thätige beträgt, gegen 11 vor 13 Jahren. Von 1000 ſelbſt
ſtändigen Landwirten gehören etwa 300 den Vorſchußvereinen
an, gegen 154 vor 13 Jahren, von 1000 Handwerkern 131
(gegen 74), von 1000 ſelbſtändigen Kaufleuten 141 (gegen
90) und von 1000 Aerzten, Lehrern, Künſtlern, Schriftſtellern
und höheren Beamten 41 (gegen 31). Bei den Konſum-
vereinen ſind von Handwerkern und Fabrikanten 30 von
1000 der Erwerbsthätigen (gegen 21) Mitglieder, von den
Arbeitern 22 (gegen 14), von ſelbſtändigen Kaufleuten 31
e 15), den unſelbſtändigen 22 (gegen 14), den liberalen

erufsarten 22 (gegen 19).

Ausland.
Frankreich. Ein Bauernmanifeſt hat die ſoziali

ſtiſche Kammerfraktion an die Landbevölkerung erlaſſen, das
ungefähr folgenden Jnhalt hat:

Die rieggche Partei ruft Euch auf zu doppelter Arbeit. Sie
rät Euch, Euch mit ihr vorzubereiten zu einem Leben in einer
neuen Geſellſchaft, wo endlich diejenigen, die arbeiten, auch die
Früchte ihrer Arbeit genießen können, ſtatt wie jetzt alltäglich
durch die Bodenrente. den Wucher, den Hypothekenzins, das
Börſenſpiel und den Steuerdruck beraubt zu werden.

Sie empfiehlt Euch auch, ſich mit ihr zu dringenden Reformen
vorzubereiten, die in Erwartung voller Befreiung Eure Bürde
etwas mindern würden.

on dieſen Erwägungen aus haben ſich die ſozialiſtiſchen Ab-geordneten entſchieden, on nach der Erledigung des Etats, eine

große Debatte über die ländliche Kriſis zu veranlaſſen. Wir
wollen die Schäden und ihre tieferen Urſachen, ſowie ihre Heil-
mittel aufdecken. Wir wollen die verantwortliche Regierung ver
anlaſſen, entweder ihre Vorſchläge zur Löſung der landwirtſchaft3 Kriſis bekannt zu geben oder ihre Unfahigteit offen einzu
geſtehen.

Damit dieſe Diskuſſion in der Kammer von voller Tragweite
und wuchtigem Eindruck ſei, richten wir an die franzöſiſchen
Bauern das Erſuchen, ſich mit uns ins Einvernehmen zu ſetzen,
uns alle nötigen Aufſchlüſſe zu geben, uns alle Aktenſtücke zuzu
ſenden, die unſerer Debatte Gewicht, unſeren Schlüſſen Sicherheit
geben würden. Jn dem folgenden J haben wir die
wichtigſten Punkte hervorgehoben, über welche ganz genaue An
gaben erforderlich ſind.

Mögen die im Kampfe ſtehenden Sozialiſten allerorts bemüht
ſein, der ländlichen Bevölkerung die Bedeutung der von uns be
abſichtigten Parlamentsdebatten klar zu machen, damit die Land
arbeiter unſerem Aufrufe Rechnung tragen. das bäuerliche
Frankreich, das ſich ſo lange täuſchen und einlullen ließ, endlich
erwachen, ſo daß die Macht, mit der es ſeine Rechte zurückfordert,
den Egoismus der Herrſchenden breche.

Hoch das bäuerliche u Hoch die ſoziale Republik!
ragebogen.1. Wie iſt in Jhrer Gegend die Entwickelung der Produktion

Hat ſich der Ertrag der Hektare ſeit 10 Jahren vermehrt? Wie
haben ſich in den letzten 10 Ja n die Preiſe der verſchiedenen
land wirtſchaftlichen Produkte geſtellt

2. Hat die landwirtſchaftliche Maſchinerie in neuerer Zeit Fort
ſchritte gemacht? Welches find die hauptſächlichſten Maſchinen,
die in Jhrer Gegend gebraucht werden? Wie viel Arme wer
den durch jede Maſchine überſchüſſig gemacht

Die e kam vor dem

r r d e ana auf Koſten des Kleingrandbeßtt
tater d r Kleingrundbeſttz verſchuldet und mit Hypotheken

Landarbeitern
9. Haben ich d nfrtichaſtliche Genoſſenſchaften Und w

iehun der denbebauer dewelche die S ekre, eben t
und Champagnerfa rc.

e ne rhabt W welche girs. teſte ſtößt ſieT

Die Fragen dieſes Fragebogens ſind nur ein Rahmen, in welchen ein Wer a e päec örtn Verhältniſſe orgerufer
Fragen und Antworten einfügen kann.

Parteinaghrigtter.

S rer beſuchte Generalverſammlung des Heil
bronner Konſumvereins faßte mit erdrückender Mehrheit
folgenden Beſchluß: „Vom 1.
verein Arbeiterbund“ in die „Kommanditgeſellſchaft Arbeiterbund
umgewandelt. Das vorhandene r des „Konſumvereir
Arbeiterbund“ wird der r ditgeſ ſchaft Arbeiterbund“ zu
i unter den ausdrücklichen edingungen, 1. da

apital zu 4 Prozent verzinſt wird vom 1. Januar 1 an
2. daß die Zinsſummen je nach Jahresſchluß den Arbeitervereir
gungen „Krankenkaſſe Arbeiterbund“, „Sozialdemokratiſche Partei
„Vereinigte Ge chaften“ zu gleichen Teilen h wird
3. daß im Fall der Auflöſung der „Kommanditgeſellſchaft Arbeiter
bund“ das überwieſene Vermögen unter die drei genannten Ar
beitervereinigen zu gleichen Teilen verteilt wird 4. daß die „Konmanditgeſellſchaft Arbeitervund“ in gleicher Weiſe weiter arbeite
wie der „Konſumverein Arbeiterbund“, nämlich ſo daß die Ware
in gleich guter Qualität und billig wie bisher abgegeben werd

Die Nürnberger Genoſſen bereiten ſich Gr
auf die nächſte Reichstags Wahl vor. Jn der letzten Verſamm
lung des ſozialdemokratiſchen Wahlvereins wurde beſchloſſer
regelmäßig aller 14 Tage Verſammlungen abzuhalten, um die
Reichstags-Wahl geſchulte Genoſſen zur Landagitation heran
ziehen zu können.

Gemeindewahlen. Jn Briesnitz bei Dresden ſieg
ten wir in der Klaſſe Unanſäſſigen mit 56 und 54 Stimm
über die Gegner, die trotz der größten Anſtren
49 Stimmen erhielten. Jn Coſſebaude bei Dresden unterla
unſer Kandidat mit 562 Stimmen 7 63 der Gegner. E
volles Drittel der eingeſchriebenen Wähler hatte die Wahl ge
ſchwänzt. Jn Nieder- und Oberlangenau bei Freib
wurden unſere Kandidaten gewählt.

Bei der Gemeindewahl in Kauf beuren in Baiern hat unſe
Genoſſe Angerhofer diesmal 72 Stimmen gegen 49 vor dreJahren erhalten. Ein anderer ſozialdemokratiſche Kandidat, G

noſſe Pröll, erhielt 54 Stimmen. Geſiegt haben, wie zu er

Eertgigt W W rer d i c 77s iſt leicht m da on n en Wahl auch idie ins Rathaus einzieht.
Soziale Aleberſicht.

Vom Wirken des Staates der Sozialrefor
bringt das Berliner Tageblatt folgendes liebliche Bild: „Zu
Unruhen kam es wiederholt wegen Lohnſtreitigkeiten unter
den Art eitern 500 600 Mann die bei der Holz
fällung auf dem Döberitzer Uebungsplatz beſchäftigt ſind.
Einmal, als die Lage beſonders bedrohlich erſchien, erbaten
die Aufſeher von dem Kommandeur des 150 Mann ſtarken
Wachkommandos Hilfe. Der Befehlshaber, Leutnant von
Rheinbaben, trat an die aufgeregte Menge heran und hielt
an ſie eine Anſprache, um ſie zu beruhigen, was ihm auch
gelang. Er machte ſie dabei auf die verhängnisvollen Folgen
ihres Thuns aufmerkſam und erklärte, daß ſeine Soldaten
im Notfalle mit ſcharf geladenen Gewehren antreten würden.
Dies Einſchreiten des Offiziers hatte die erwünſchte Wirkung
Die Arbeiter wohnen in drei großen mit Erde belegten
Holzbaracken. Die Rädelsführer (1), meiſt Leute aus Span-
dau und Charlottenburg, ſind inzwiſchen entlaſſen worden.
Die Zahl der Arbeiter ſoll bis auf 900 Mann vermehrt
werden, denn die Arbeiten müſſen bis 1. April beendigt ſein.“

Prachtvoll, dieſer Bericht. Kein Wort darüber, wie es

Macht des Mammons.
Soziale Studie von Edmund Schröpel.

(Nachdr. verboten.)

„Dieſes Heim hier,“ nahm einer der Beamten das Wort, „iſt
ſcheinbar das eines Sonderlings.“

„Eines Geizhalſes willſt Du ſagen,“ erwiderte der andere.
Ja, den Ruf eines ſolchen beſitzt e Abeles ſchon lange.“

Die beiden traten zu dem Verſtede und unterzogen dasſelbe
einer gerauen Betrachtung.

„Fürwahr!“ rief der eine erſtaunt aus, „dieſes Verſteck würde
dem geriebenſten Verbrecher Gelegenheit bereiten

In dieſem Augenblicke trat, von einer Hausinwohnerin, die
Herren Abeles die unerläßlichſten Dieſtleiſtungen verrichtete, be
gleitet, der Arzt in die Stube

Während derſelbe mit einem Beamten zum Lager Abeles trat,
folge der andere der Bedienerin u die Flur.Nach einer kurzen Unterſuchung konſtatierte der Arzt, daß der

von den Beamten vermutete Sachverhalt ſeine habe
und ging nun daran, den Bewußtloſen ins Leben zurückzurufen,
was ihm nach wenigem Bemühen auch gelang.

Herr Abeles öffnete langſam die Augen und ſtierte voll Ent
ſetzen ſeine Ungebung an. Wider Erwarten hatte er bald ſeine
Geiſtesſtärke ſo weit geſammelt, daß er ſich der vergangenen Er
eigniſſe erinnerte.

Der alte Mann richtete ſich auf ſeinem Lager auf und rief
ſeiner Umgebung mit matter, gebrochener Stimme entgegenHa ſoll das heißen? Wie kann man
ſehr in meine Wohnung einz dringen! M

len, berauben 4ie ſich,“ ſiel der Beamte ins Wort,

n oßenwar, da Sie bar von ine nwohlſein llen worden
dieſe die polizeiliche Oe
hier tlos amde. Dank

gelang es 3 gen
Schonung und der ſorgſamſten Pflege.

8

r

Bemühungen des Herrn Doktors

Wort, „derdas
Da Sie, wie

keine Angehörigen haben, die Jhnen ſo nötige Pflege angedeihen
ließen, ſo müſſen Sie ſich annehmen.“

Inzwiſchen ſchien Herr Abeles ſeine Beſinnung vollſtändig er
zu haben, denn ſeine Blicke ruhten mit einem Ausdrucke un

ſäglicher An-ſt auf dem Verſtecke, in welchem er ſeine Kaſſette
orgen hatte. i Verſtecke, welches er vor jedermann doch
r gehalten hatte und das jetzt von Unberufenen entdeckt

orden war.
Indem er verſuchte von ſeinem Lager aufzuſtehen, rief er in

nervöſer Haſt:

Genugthuung, „Jhre wäche trägt denuindiſ den Wwil

einen Rat b werd d diden laſſen n r h 7 ter
ann.

Der Kranke blickte erſchrocken den Arzt an und rief dann mit
ängſtlichem Tone aus:

„Glauben Sie, daß ich ſterben könnte Nein! Nie! Jch kann
mich doch nicht von meinen Zauberblättchen trennen und dann,“
ſetzte er ſinnend hinzu, „würden mir durch die Krankheit und Be
erdigungskoſten unnütze gaben bereitet werden. Nein

oktor, ich darf nicht krank werden!“ ſchloß er, indem er aber
W verſu ch de erheben, jedoch wie der

Die beiden mußten ſich abwenden, um ihre Lachluſt über die
wa würdigen Worte eines halſes zu verbergen.

weite P wiederwar der z odreiund die u e ewelche es m
wendige zukommenMan Abeles, ob er zu keiner Perſon Vertrauen bene

chließlich dem vereinten Zureden mit dem Bemerken nach, daß
ieſe Vertrauensperſon nur Frau Heller, die ihm bisher hie und

da Dienſtleiſtungen verrichtet hatte, ſein dürfte, da er wiſſe, daß
ſie die beſcheidenſten Anſprüche ſtellen, wenn nicht gar aus reiner
Nächſtenliebe den Samariterdienſt unentgeltlich leiſten würde.

Frau Heller wurde herbeigeholt und der Arzt gab ihr die
nötigen Anweiſungen, verordnete dann dem Kranken ein Arznei-
mittel, was Herrn Abeles abermals in große Aufre r te,da er bedauerte, es ſei ihm unmöglich ſolche ne usgaben
zu tragen. Doch als der Arzt neuerdings die Verſicherung abgab,
aß das Leben in Gefahr ſtände, verſtand er ſich aber nur mit

ſchwerem Herzen und Wehklagen dazu.

Seit den erwähnten Vorfällen waren beinahe vier Wochen ver
0 en.

er Zuſtand des Herrn Abeles verſchlimmerte ſich trotz aller
Scherb mere d Doktors und der ſorgſamſten Pflege der Frau

eller zuſehends.c vene beſänftigte mit wahrer Engelsgeduld die uur zu oft

vorkommenden Wutausbrüche des Sonderlings.
Ein ſolcher war es wieder, der den Kranken befiel und die alte

Frau hatte Mühe, denſelben auf ſeinem e f alten, da er
J z pagnen Zauberblättchen wollte, um ſich an ihrem

n

Heller als unm barin dt wurde und die das m g. Dien wile en ſie mit Senſoicher dinſe

re

s

nuar 1897 ab wird der „Konſum
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verurteilt, d. J.ſeine iliee
geklagten mit 4 Kindern ihn heimlich ver

en Eltern enund war nach Ballenſtädt zu ihren eDorthin halte th im Juli wöchentlich Betr e We 1,

1.50, 3 und mals 3 M. ä 7 auch ein Paar Kin-
uhe gekauft und 16.50 M. Miete bezahlt. Trotzdem

wurde er polizeilich aufgefordert, ür di ilthun Der h e s vſt nun durch
nach, daß er ferner bis Oktober hinein wöchent

Wochenverdienſt von 12 13
an ſeine Frau geſchickt hat und zwar bei einem

Der Gerichtshof war der
Anſicht, daß der Angeklagte nach Möglichkeit für ſeine Fane peſor t habe, und hob deshalb das Urteil des Ehe

g auf.Die Lohnuverhältnifſſe in Schleſien illuſtriert
eine Bekanntmachung des Breslauer Regierungspräſidenten
ſehr verſtändlich, laut welcher die Höhe des ortsüblichen
Jahresdurchſchnittsverdienſtes für die erwachſenen forſtwirt
ſchaftl ichen Arbeiter des Kreiſes Strehlen auf 350 Mark
gegen früher 400 M. re iſt. Der Durchſchnitts

verdienſt weiblicher erwachſener Arbeiter verbleibt dagegen
auf der Höhe von jährlich 240 M.

An die Arbeiterſchaft Deutſchlands
Arbeitsgenoſſen!

Der Kampf der Hamburger Hafenarbeiter und Seeleute gegen
das vereinigte Unternehmertum dauert nicht nur fort, ſondern hat
in den letzten Tagen an Schärfe zugenommen. Niemand hätte
erwartet, daß dieſer Rieſenkampf ſo lange andauern würde. Die
Arbeit im Hafen ruht faſt vollſtändig. e Streikbrecher, welche
aus Deutſchland und dem Auslande herangezogen ſind, vermögen
die Streikenden nicht zu erſetzen

Es eine berechnete Lüge, wenn behauptet wird,
die Arbeit im Hafen wäre in vollem Gange.

Die Zuſtände an den Arbeitsſtellen ſelbſt und auf den Schiffen,
die zur Einquartierung der Streikbrecher erichtet ſind, ſpotten
eder Beſchreibung. Eine unheimliche Geſellſchaft iſt es, die auf
en von den Streikenden verlaſſenen Arbeitsſtellen ihr Weſen

treibt. Jeder ehrliche deutſche Arbeiter wird ſich ſcheuen, mit
dieſen Leuten in Gemeinſchaft dem Unternehmertum Streikbrecher
w. 7 leiſten.

Die Gefahren, welchen ungeübte Arbeiter im Hafen ausgeſetzt
ſind, treten jetzt deutlich zu Tage. Zwar vergeht kein Tag, an
welchem auch geübte Arbeiter ihr Leben einbüßen oder zu Schaden
kommen. Ungeheuer ges aber iſt die Zahl der Unglücksfälle im
m in den letzten Wochen.

ein z ohne Unglücksfall mit tödlichem Ausgang.
Täglich 8 bis acht Unglücksfälle mit ſchweren Ver

n betracht der geringen Zahl der jetzt im Hafenbeſchäftigten Arbeiter iſt dieſe Zahl der Unglück faue

m
wollte Leben und Geſundheit aufs Spiel ſetzen, um nach

wenigen Wochen von den Urbeitgebern wieder aufs Straßenpflaſter
geworfen zu werden Darum,

„Arbeitsgenofſen r
r den Kämpfenden nicht in den Rücken, meidet Ham-Se im Jntereſſe der Arbeiterſache, in Eurem eigenen

ereſſe.V bitterung der Streikenden iſt aufs höchſte ge

letzun

Riegen.
Sie waren ſeit Beginn des Kampfes geneigt, durch Ver-

mittelung eines edsgerichtes oder Einigungsamtes den Streſtarken nitelung eines Schiebbgerichtes ober Ein den Streit
int von N Heizulegen. Das Unternehmertum hat jede Vermittelung ſchroff
nd hielt zurückgewieſen.

m auch Die Arbeiter ſollenFolgen vollſtändig niedergeworfen werden.Verſchiedentlichen Anregungen folgend, haben die Streikendenoldaten N einen letzten Verſuch gemacht, einen r beide Teile ehrenvollen
würden. 5 erbeizuführen. Sie haben im Vertrauen auf die Unpartei-
Zirkung. gret der höchſten Hamburger Behörde, des Senats, ſich an
belegten en gewandt und durch Bildung eines n Jeg dem Kampfe einen Abſchluß zu geben. Nicht, weil ihr Mut ge

Span- brochen, thaten die Streikenden dieſen Schritt, ſondern um weiteren

worden. chweren Schädigungen des Erwerbslebens vorzu
ermehrt en. Unter Hinweis darauf, daß Tauſende von Familien das
t ſein.“ nachtsfeſt, das Feſt des Friedens, mit höchſter Erbitterung

z im en begehen müßten, erſuchten ſie, den Frieden herbeizu-
wie es ihren Das bevorſtehende Feſt ſollte in Wahrheit Frieden

en.ich, daß über die Streikenden haben ſich getäuſcht. Was fragt das
ie und ernehmertum nach Religion und Patriotismus, wenn es gilt,

ſſe, daß J die Arbeiterſchaft zu unterdrücken. Weniger vermittelnd als die
is reiner Antwort des Senats auf die Eingaße der Streikenden, hätte das
rde. Unternehmertum auch nicht antworten können. Die Antwort war
ihr die J in Inhalt und Form eine für die Arbeiter verletzende. Der Senat
Arzuei J antwortet, daß kein Grund für den Streik vorgelegen hätte. Er

verſetzte J fordert bedingüngsloſe Wiederaufnahme der Arbeit, ohne irgend
usgaben N eine Garantie zu geben, daß ein Teil der Wünſche der Arbeiter
J abgab, N berückſichtigt werden ſolle. Nach Beendigung des Streiks ſoll eine
nur mit Enquete über die Lohnverhältniſſe und Arbeitsbedingungen der

arbeiter und Seeleute veranſtaltet werden. Keine Garantie
wurde gegeben, daß Maßregelungen nicht erfolgen ſollen. Nicht

al den vom Staate Beſchäftigten, den Staatskaiarbeitern wurde
in rig geſtellt, daß ſie ihre Arbeitsplätze ſämtlich wieder ein
nehmen könnten. Und doch war in dem Schreiben an den Senat

beſonders erſucht worden.
Am 19. Dezember waren 10 936 der Streikenden W. um

über den Senatsvorſchlag zu entſcheiden und, pteig die An
nahme empfohlen wurde, obgleich in Ausſicht geſtellt war, daß die

ſtützung ausbleiben könnte, haben 7265 der Abſtimmenden

der Si
um Un

den
deutſ

lli Es nicht iean au ein die g einzieht, c u ehe werden, dieſem r
e zu bieten.rbeit s non Dentſs lands Mag ein jeder

während der kommenden Feſttage ſich erinnern,33f Tauſende von Familien in Hamburg vor leeren
Tiſchen e Sie ertragen das Elend im Jnte-
reſſe der geſamten Arbeiterſchaft. Möge dieſe ihr
en dazu beitragen, der grimmigſten Not zu

ern.
Die Zenutral-Streikkommiſſion der Hafenarbeiter

und Seeleute Hamburgs.
Sendungen ſind zu richten an C. Schippmann, Scharthor 7,

1. Et., Hamburg.

Aus dern Reiche.
Hamburg. Ein „Schutzmann.“ Wegen Mi e im

Amt und Frei e 7än and vor dem Landgericht der Polizei
wachtmeiſter Schmidt. Der Angeklagte war eines Abends dem
Droſchkenkutſ her Wolf in die Zügel gefallen und hatte ihn fürverhaftet erklärt. Dann nahm er ihn Wwnt ſeinem Fuhrwerk mit

zur Wache, packte ihn am Genick, riß ihn vom Bock und ſtieß
ihn hin und her. Darauf nahm Schmidt dem Wolf ſeine Sachen
ab, warf ihn in eine dunkle Zelle und miß handelte ihn auch
dort brutal. Der Angeklagte ſuchte ſeine t zu leugnen, und
Wolf als ſinnlos beitrunken hinzuſtellen. Doch wurde er voll
kommen der Mißhandlung überführt. Von der Anklage der Frei-

eitsberaubung wurde Schmidt zwar freigeſprochen, indeſſen wegen
r n im Amte zu einer Gefängnisſtrafe von 5 Monaten

erur
Dramburg i. P. Ein angehender Paſtor als Vater

mörder. Am l in Hohenfelde (Pommern) derKandidat der Theologie Wallis ſeinen Vater, mit dem er erſt in
Streit geriet, durch einen Revolverſchuß.

Stuttgart. Aus Württemberg wird der Berl. Volksztg. fol
b reizende bureaukratiſche Stückchen mitgeteilt: Jn einer gegen

en Redakteur der Ulmer Ztg. beim Landgericht Ravensburg an
hängigen Falle wegen angeblicher Beleidigung des Amts
richters Schad in Riedlingen wurde dem Angeklagten durch den

des genannten Landgerichts, Herrn Philipp
orner, die Anklageſchrift zugeſtellt. Sowohl die Poſtzuſtellungs-

urkunde, als auch der die Anklageſchrift enthaltende Umſchlag
trugen folgen Adreſſe:

n

den 28 Jahre alten, verh. Redakteur
Herrn G Schwar

Ulm.
Es iſt ſchade, daß der Herr Zuſtellungsbeamte nicht

noch zur Vervollſtändigung der Adreſſe die Konfeſſion ſowie das
Signalement des Adreſſaten nebſt beſonderen Kennzeichen beige
fügt hat Der Steckbrief wäre dann komplett geweſen. Jm üb
r heben denn auch die Poſtbedienſteten den Attentäter glücklich
ermittelt.

In derſelben Sache ſere auch der Redaktion des Neuen Alb-
ſaßen eine Anklageſchrift zu und auf dem Umſchlage ſtand eben-

a

An
den 50 Jahre alten, verh. Redakteur

Herrn Wilhelm Wörnle
in

Ebingen

ß O.A. Baliugen.Frankfurt a. M. Eine n die in erſterInſtanz mit der re du des Angeklagten Kürſchner
endigte, kam am Dienstag in die zweite Jnſtanz. Der Angeklagte
kehrte mit ſeiner Frau um Mitternacht heim und wurde dabei von
einem Schutzmann in Zivil angehalten, der die Frau für eine
Dirne hielt. Der Angeklagte r te den Poliziſten: Sind Sie ver
rückt? und ſtieß ihn vor die Bruſt. Der Schutzmann legitimierte
ſich und ſchritt zur Arretierung. Der Angeklagte wurde geknebeltund mit Hilfe anderer Schutzmänner forkheſäßut. Jn der Ver
handlung der erſten Jnſtanz nun wurde der Angeklagte freige
ſprochen. Der Staatsanwalt legte gegen dieſes Urteil Berufun
ein und in zweiter Inſtanz wurde der Angeklagte zu 140 Mar
Geldſtrafe verurteilt.

Breslau. Unmenſchliche Mutter. Jn Peiekretſcham er-
griff nach vorausgegangenen Zwiſtigkeiten die Frau des ArbeitersKrämer eine S napellaſche und ſchleuderte ſie ihrem 15jährigen

Sohn an den Kopf. Der Knabe lief blutüberſtrömt in's Freie,
ſeine Mutter folgte ihm und ſchnitt ihm mit einem Meſſer die
Kehle durch. Die Mörderin wurde verhaftet.

Gotha. Jn der hieſigen Eiſenbahnhauptwerkſtatt pflegte ein
Schloſſer ehrling einen geladenen Revolver bei ſich zu n Als
er neulich während einer Pauſe in der ule die
Treppe hinaufſtürmte, entlud ſich die Waffe, welche ſich in der
Hoſentaſche befand. Das Geſchoß drang in den Unterſchenkel und
konnte bis jetzt noch nicht entfernt werden.

Frargard i. P. Geflohen iſt der Molkereidirektor Gr ä i f,
deſſen plötzliche Amtsentlaſſung wir ſchon gemeldet haben, der Be
trug und Urkundenfälſchung verübt hat.

Würzburg. Ein Säbelduell wurde vor einigen Tagen
wiſc, en zwei älteren Medizinern zum Austrag gebracht, deſſenMeta ein Renkontre in der Wahnhoféereſtauration einer

Nachbarſta t war. Dort ließ ſich einer der Beteiligten, der einer
eachteten jüdiſchen Familie angehört, ein Glas Bier geben. Die
llnerin brachte das Bier und der Gaſt bot ihr das Glas an,

damit ſie „Beſcheid“ thue. Als das Mädchen im Begriff war,
nachzukommen, rief ein im Staatsexamen ſtehender Mediziner, der
in der hieſigen antiſemitiſchen Bewegung ſchon wiederholt hervor
getreten war, laut durch das Lokal: „er könne nicht begreifen, wie
ein deutſches Mädchen aus dem Glas eines des trinken möge.“
Die Folge war eine Säbelforderung unter ſchweren Bedingungen.

er Matroſe vierter Klaſſe. s ſolcher ließ er ſich

Subordinations d terder Beſch e 6 eer zu ſchulden kommen. wurde zu r en Jahren
chweren s verurteilt, wovon Fe. jedoch mfogge ter Auf
rn e Monate r wurden. ckte dannzur Kriegsmarine nach Pola wieder ein, wurde aber bald darauf
als h entlaſſen. Zu Hauſe wollte er nicht bleiben, wo
ihn jeder kannte; er faßte daher den Plan, nach Afrika auszu
wandern. er ging nach Neapel, um ſich nach Port-Natal einzu
ſchiffen. Hier wurde ihm aber ſeine 1 geſtohlen.Ueberdies hatte er noch das Unglück, h eine Neapolitanerin

zu verlieben. Er fand bei ihr Gegenliebe, ſah aber ein. daß ſie
ſich unmöglich angehören könnten. Mißgeſtimmt über dieſes Un
Ca. 63 te er ſich eine Kugel in den Kopf, damit ſein Elend ein

de habe. Das Aufſehen, welches der Knabe ſeiner Heit erregte,
beſtand darin, daß er Rechenaufgaben, e Serit ſehr jugendliAlters, mit verblüffender Se und nelligkeit löſte.
e Nervoſität war ihm trotz ſeines jugendlichen, frohen
mmer eigen. Der kleine Virtuoſe wurde durch aller Herren
der gehetzt, ſo daß weder Geiſt noch Körper gedeihen konnten.
Wäre das Kind nicht zum Objekt kapitaliſtiſcher Ausbeutungswut
erntedrigt worden, ſo hätte es wahrſcheinlich ſpäter auf mathe
e Gebiete Tüchtiges leiſten und der Menſchheit zum Nutzen

en können.

Reue VBartei-Litteratur.
Karl Marx zum SGedächtnis. Ein Lebensabriß und Erinne-

rungen von W. Liebknecht. Verlag von Wörlein u. Co. Nürn
berg). Es iſt ein außerordentliches Verdienſt Liebknechts, daß
er uns in dem vorliegenden Buch einen Mann als Menſchen
näher gebracht hat, den die meiſten ja ich möchte e agen
alle nur als Philoſophen und Politiker kennen. Nach dem
Tode Engels des letzten und überlebenden perſönlichen Freundes
aus der Londoner Zeit war es Liebknecht vorbehalten, ein
kurzes Lebensbild des toten Freundes zu geben. ſtreng pri
vat h des Buches ſind ein Portrait von Marx,
die Abbildung ſeiner Grabſtätte und zwei Facſimile-Wieder gaben
von Briefen Marx' und Engels' zugefügt. Näher auf den Jnhalt
des Buches einzugehen oder Bruchſtücke desſelben zu zitieren, halte
ich für verfehlt, da ich es für Pflicht eines jeden Sozialdemokraten
halte, ſich mit dem Privatleben desjenigen Mannes bekannt zu
machen, welcher die Arbeiterbewegung dereinſt ins Leben gerufen hat.
ch e e und Sozialdemokratrie. Reden anlä

lich des internationalen Frauenkongreſſes zu Berlin von Lily
Braun-Gizycki. Verlag des Vorwärts. Jn dieſer Broſchüre
führt die Verfaſſerin aus, daß es doch noch viel ernſtere Fragen

äbe, die einer Löſung harren, als Stimmrecht und Doktorhut deren Sie weiß auch, daß diejenigen Frauen, welche konſequent

ie Richtung des Emanizipationsweges befolgen, Sozialdemokra
tinnen werden müſſen. Denn wenn es überhaupt bis heute eine

artei gäbe, die für die Rechte der Frauen eingetreten wäre, ſo
iſt dies die Sozialdemokratie geweſen. Bekanntlich würde ja von
den bürgerlichen Parteien freie Liebe und Ehe z gern in den

mutz Ftrger, Ein richtiges Verſtändnis für dieſe beiden Be
griffe gäbe es nur bei den Sozialdemokraten, in deren Zielen es
ja auch läge, die wirtſchaſtliche Lage derart zu än ern, daß Mann
und Frau nicht durch ökonomiſche Verhältniſſe gezwungen wären,
mit einer bis zum 30. Lebensjahr oder gar noch länger zu
warten. Erziehung und Schulfrage wird natürlich auch in das
Bereich dieſes wichtigen Themas Der billige Preis
von 20 Pfg. läßt hoffen, daß das Büchlein viel geleſen wird.

Hühnerweisheit. Luſt und Leid von Jda Altmann.
offmanns Verlag. Die bekannte Lehrerin der freireligiöſen
emeinde zu Berlin führt uns in dieſem Buch vier Skizzen vor,

in welchen ſie es meiſterlich verſteht, nach Märchenart die Kinder
reele in Tiergeſtalten hineinzulegen. Die vadagogiſche Frage
keit der bekannten Jugenderzieherin meorht ſich auch in dieſen Ge
ſchichten in hervorragender Weiſe bemerkbar. Das Büchlein iſt
leſenswert!

Standesamt Giebichenftein.
Meldungen vom 19. bis 22. Dezember 1896.

Aufgeboten: Der Schankwirt C. F. Stier und M. P. Sper-
ling (Burgſtraße 71 und Bleddin). Der Maſchinenſchloſſer F. A.
E. Frantz und H. E. A. Müller Giebichenſtein und Lettin). Der
Bahna beiter W. Renneberg und M. Beyer (Wittekindſtraße 19).

m 4 w. Der Ziegeleiarbeiter F. W. Kunze und
D. W. M. Donner Trotha und Burgſtraße 20) Der Former
J E. Stengel und A. M. Peter (Wittekindſtraße 25 und Halle).

er Handarbeiter Ch. F. W. Dölz und E. M. K. Puff (Anger
ſtraße 4 und Schmelzerſtraße 2). Der Kutſcher J. Kala und A.
E. z (Stumsdorf und große Brunnenſtraße 20).

Geboren: Dem Fabrikbeſitzer E. A. R. Leutert ein S., Richard
Alfred (Wieſenſtraße 3). Dem Handarbeiter C. H. Lohrengel eine
T., Frida Anna (Brunnenſtraße 57). Dem Maurer F. A. Eich-
apfel ein S., Friedrich Arno (Brunnenſtraße 48). Dem Maurer
W. F. Geißler ein S. Karl Friedrich (große Goſenſtraße 18).
Dem Fabrikarbeiter O. F. G. A. Her eine T., Agnes Hulda
Auguſtſtraße 1). Eine uneheliche T. (Klausbergſtraße 3). Dem

ahnarbeiter F. F. Trümmel eine T., Pauline Martha (Schleif
weg 4). E'n unehelicher S. (große Brunnenſtraße 14).

orben: Des Hausdiener W. H. Bartel T. Anna Pauline4 J. (Wittekindſiraße 30). Des Stelimachermeiſter H. Mußtopf
Ehefrau Emilie geb. Herrmann, 37 J. (Auguſiſtraße 4). Des
Geſchirrführer C. Berger T. Jda, 4 Mon. hege 6). Des
Handarbeiter A. Weber S. Paul, 1 J. (Triftſtraße 1b).

Trotha, 14. bis 22. Dezember 1896.
Aufgeboten; Der Arbeiter G. F. Stephan und P. H. Kindel

(Jütrichau und Seeben). Der Schmied F. A. O. Hoffmann und
M. Franke Sennewitz und w.

Geboren Dem Arbeiter F. O. Teubner ein S. Dem a
R. Mackuth eine T. (Seeben). Dem Maurer H. Sommer eine
Dem Maurer H. Heimann eine T. Dem Arbeiter J. Hoffmann
ein S. Dem verſtorbenen Arbeiter A. Dellor ein S.

Schnoidor
Halle a. S. Leipzigerstrasse 94.

rosso Verkanfshäuser in den ersten deutschen

i t r Ah
s

S Sortfü fes entſchieden. Lieber durch Bei dem Zweikampf erhielt der Beleidiger eine Verletzung am Geſtorben: Ein totgeborener S. (Seeben).ne zu à Thee be due e zur Arbeit zurück rechten Unterarm, die eine Fortſetzung des Buelle unmöglich machte Für die Redaftion grrantnerinch: Karl Brandt in Hau

7 emmpfiehtt Damen- und Kinderschürzen
in allen Faqçons,

Toppiche, Tischcecken, Schlafdecken, Bett
döckon, Reisedecken, Fellvorlagen, etc. ote.

zu unerreieht billigen reis en.
a Ich mache auf meine Auslagen aufmerksam.
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kaufhilige Jarkets
in guter Ware und
bester Verarbeitung
haben wir in unserm

2. Schaufenster
besonders ausgestellt (Altor Dossauecew),

gpraltans w vanon-koleiton 22

beschy. Lorwennla

49 grosse Ulrichstr. 49

Geſangverein Freiheit.
Sonnabend den 26. Dezember 1896 (2. Weihnachtsfeiertag)

unter Mitwirkung
im großen er L des

e Fria 6 Uhr.erzu freundlichſt einr ramms ſind im Vereinslokal (Faulmanns Reſtaurant, Gartengaſſe)
und an der Kaſſe zu haben.

V u mn ch RatLeipzig Konnewihzer Sander Klub (15 ver Witzkarten.

Gratulationskarten.
Neujahrskarten.

großer
wo

Freitag den 1. Feiertag:

im Reſt. zur Sachſenburg in Trotha,
hierzu ladet freundlichſt
Anfang 7 Uhr.

Sonntag den 27. Dezember 1896
Familienabend mit Frei-Konzert

Merſeburgerſtr. 169.
Saal mit Vereinszimmer ſofort zu vergeben.

ergebenſt einladet

r. Ehrhardt

Kameradschattl.

auehklub.
BALI,

ein

Der Vorſtand.

Unterſchwöditz.
Sonntag den 3. Weihnachtsfeiertag

Ball und
Hierzu ladet ergebenſt ein

Chriſtbaumabtanzen.

T T
Sonnabend (2. Weihnachtsfeiertag)

BallHierzu ladet freundliche ein

Trebnitz.

M u sie
Etzold.

r

em u Lokal und Vereinszimmer

Aug. Schmidts ſegiagrant

oßer Sandberg

Boeachtenswert,
ist die Preisermässigung, welche wir auf Jacketts, Radmäntel und
Umhänge eintreten liessen, denn wir haben nur frische Sachen

in soliden Qualitäten am Lager.
Spezial-Haus für Damen- Konfektion u. Kinder-Garderobe

Geschw. Loewendahl
49 grosse Ulrichstrasse 49 Alter Dessauer).

Volks-Buchhandlung,
Bölbergasse I.

wahl drs

billigſte Bezugsquelle.

Schlagwerkre

Wecker Marke Jun

3 m

Allgemeines Siwanen erregt es beim
Anblick der Billi keit und kotoſſalen Aus

Uhrenfabriklagers von

paar am ngr. Steinſtraße 47, gegründet 1868,

nlator, 14 Tage gehend,in wanderbar ſchöner r 14 M.
hans) anerkannt

beſtes Fabrikat 2.225 M., außer Kon
ku renz Silberne r Remontvoir,M Kupferuhr

es unter Garantie.

ſie in nur beſt.

S Katatog unentgeltlich.
arkneukirchen No.

Violinen, Zithern,
Qua-

e litäten kaufen Sie
r vorteilhaft v. Paulus

h Apparate, Gas undWaſſer-Anlagen, Reparaturen billigſt
Herm. Graegersé e er

Aug. Hoske, Geiſtſtr.

mit und obne Futter in allen Stoffarten.

S. Weiss, Haſſe a. S.
Geschäftshaus feiner Herren- und Knaben- Moden.

BRenchtenswert für den Vimkaurf. 2 a mS Sa
e

rDieſer hier in Kürze gefaßte Auszug meiner geführten Artikel weiſt auf den Umfang und

Grösse meines Geschäfts hin.

Winter Paletots
in RKakimo, Fioconné,

Cheviot u. ſ. w.
in jeder Preislage.

Peleriwen-fäntel,
Kaiser-Mäntel,

Havwvelooks

Stoff-Mäntel
mit Gummi Rinlage

in den denkbarſten Farben
von den billigſten bis feinſten Qualitäten.

Haus-Joppen,

Joppen
mit Pelzfutter.

Jagd Joppen,

h We Kneſcher Röcke,

e LivreeRöcke,
S Kutſcher-Mäntel,

in Stoff und Gummèö,

S Livree--Jacketts,
S Livree-Anzüge,
S Livree- -Wefſten.
S Radfahrer- Anzüge,

S Radfahrerhoſen,
S Turner-Hoſen,
e Je Hoſen,
S Fagd Anzüge

in wa

Jagd Joppen
mit Pelzfutter.

dichten zug u. Velvet. S

h t dJ S

Se e

h

e

r
e 2 9

Verlag und für die Inſerate r Aug guſt Sroß. Druck der Halleſchen Senoſſenſchaſts

Schlafröchke
in feinſten relegante Ausführung.

Rock-Anzüge
Geſellſchafts Anzüge

Jackett Anzüge
in allen Stoffarien,

Cheviot- Anzüge
Kammgarn- Anzüge

Chawl Anzüge

Frack- Anzüge
Kellner Anzüge
Kellner Jacketts

Kellner Hoſen
Militär Hoſen

Stoff-Hoſen.

e

Für die
korpulentest, Figuren

Jackett Anzüge
Rock-Anzüge

Paletots
S Mäntel
Hosen Joppen

J

T o m e e e

Knaben- Anzüge.
Knaben-Mänbel.
Knaben-Joppen.
Knaben-Paletots.
Arbeitar- Garderobe

in bekannt größter Kuswahl.

Diergu zwei BDeilage
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Weihnachten
Ein paar freie Ta d den Arer im Familien r

einige Erholung von den der aufreibenden Arbeit
kann. Arbeiter ergeßt im Feiertags-

ireiben nicht die Förderung unſerer Sachel!
Verbreitet im ichen Verkehr durch Meiunſere Lehren, und laßt es r ſin, r r

a h und furchtVorkämpfer e Jut destenden Volkes, zur weiteſten Berbreicung

helfen.
W iſt mit der Agitation zu beginnen, damit das

neue al uns eine reiche Anzahl neuer Abonnenten
und neuer Mitkämpfer zuführt.

Sorge jeder zielbewußte rer dafür, daß auch
dem Volksblatt eine Feſttagsfreude bereitet wird. Jhr könnt

keine ſchönere Neujahrsgabe darbringeu, als einen ſtatt
l Abonnentenzuwachs in Stadt und Land. Und dieſes
Sag gent dient zugleich eurem eigenen höchſten Jn-

ereſſe.
Die Redaktion und Expebition des Volksblattes

für Halle und den Saalkreis.

Ein Polizeigenie.
In den Erörterungen über politiſche und Geheimpolizei

anläßlich des Tauſch Prozeſſes in Berlin wurde mehrfach an
das Polizeiregiment des bekannten Fouche (ſprich: Fuſchee)
unter dem alten Napoleon erinnert. Wir geben daher, des
hiſtoriſchen Jntereſſes wegen, eine kurze Skizze dieſer merk
würdigen Erſcheinung. 7
Fouche, der in der erſten Revolutionszeit ein wütender
Jakodiner geweſen und dann beim Sturze Robespierres be
teiligt war, legte ſchon unter dem Direktorium ein ſolches
polizeiliches Genie an den Tag, daß ihm Napoleon Bona-
parte nach dem Staatsſtreich als erſter Konful das wichtige
Amt eines Polizeiminiſters übertrug. Fouche organiſierte
ein t wie es in neuerer Zeit in ähnlicher
Vollendung ſchwerlich dageweſen iſt.

Während der Revolution war die franzöſiſche Polizei
dezentraliſiert worden. Fouche hob die Zerſplitterung auf
und konzentrierte alle Gewalt in ſeiner Hand. Er bedachte
Frankreich mit einem weitausgedehnten Netze von polizei-
lichen Organiſationen, die untereinander in genaueſter Ver-
bindung ſtanden. Alle Fäden liefen wieder im Kabinett des
r zuſammen. Fouche hatte ſeine Agenten
berall, namentlich in allen politiſchen Parteien, von deren

Plänen und Geſinnungen er immer auf das genaueſte unter
richtet war. Eine ungeheure Spionage durchdrang alle
Klaſſen und verbreitete einen geheimnievollen Schrecken.
Man war keinen Augenblick ſicher, ob nicht auch die ver
traulichſten Meinungsäußerungen zur Kenntnis der Polizei
kamen, namentlich da Fouche auch hübſche junge Damen zu
Spioninnnen verwendete, die ungleich gefährlicher als die
männlichen Spione waren. Die Preſſe durfte ſelbſtverſtänd-
lich nur ſagen, was Fouche duldete; ſonſt mußten die Re
dakteure darauf gefaßt ſein, in einem der vielen geheimen
Staatsgefängniſſe zu verſchwinden.

Dieſes Polizeiſyſtem erfand auch die „Fruktifizierung“ der
Attentate. Fouche übernahm die Aufgabe, die Popularität
des erſten Konſuls zu erhöhen und damit ſeine eigene Macht
zu vergrößern. Er ließ durch untergeordnete und zweifel
hafte Menſchen, die in ſeinem Sold ſtanden, einige hitzige
und leichtgläubige Republikaner bereden, man müſſe den
erſten Konſul ermorden. Das Attentat ſollte im Theater
vor ſich gehen. Fouche ließ die verſchworenen Republikaner
durch ſeine Agenten mit Dolchen verſehen und ſie in dem
Augenblick, da ſie das Theater betraten, verhaften. Die Re-

ublikaner kamen auf das Schaffot, die Philiſter aber prieſen
uches Scharfblick, der ihnen das Leben des erſten Kon

ſuls erhalten habe.
Unter dem Katſerreich erreichte das Spionier- und Ueber-

wachungeſyſtem Fouches ſeine höchſte Vollendung.
Jndeſſen waren für Unterhaltung einer ſolchen Polizei

ungeheuere Mittel notwendig, denn Fouche bedurfte auch
der Dienſte von Perſonen, die er nicht mit einer alltäg-
lichen Bezahlung abfinden konnte.

Er wußte ſich das nötige Geld zu beſchaffen. „Dieſe
Ausgaben,“ ſagt ein Schriftſteller, „wurden durch die an
ſehnlichen Summen beſtritten, welche der Polizeiminiſter von
ſeiner Tolerauz gegen Bordelle, Spielhäuſer und andere
Laſterwinkel bezog, denen, weil ſie ſich gewiſſen Anordnungen
unterwarfen, große Freiheiten zugeſtanden wurden. Sein
Spionenſyſtem dehnte ſich auch auf die Erkundigungen aus,
Far er in dieſen Klogken der Sünde und des Laſters auf
ſpürte.“

Aeußerlich ſchien Fouche mild und nachgiebig; aber hinter
ſeinen glatten Formen verbarg ſich eine furchtbare Nieder
tracht und Herrſchſucht. Dies hatte bald Napoleon ſelber
zu verſpüren, denn mit Fouches Macht ſtieg auch deſſen An
maßung. Ec ließ den Kaiſer und deſſen Familie ſelber
überwachen. Schon als Napoleon noch erſter Konſul war,
beſtach Fouche deſſen Privatſekretär, um über die geheime
Thätigkeit des Staatsoberhauptes genau unterrichtet zu ſein
und eventuell demſelben zuvorkommen zu können Als Na
Segn Kaiſer geworden war, beſtach Fouche die Kaiſerin

oſephine. Dieſes falſche, leichtſinnige und verſchwenderiſcheWeib, deſſen wahrer Charakter erſ in neueſter Zeit voll

kommen enthüllt worden iſt, ließ ſich von Fouche täglich
tauſend Franks zahlen und machte dafür die Spionin und
Verräterin bei ihrem Gemahl.

Napoleon bemerkte bald die ſteigende Macht des Leiters
lizeimaſchinerie. Er wollte ſie lahmlegen. Darum

zerſplitterte er die Er errichtete zunächſt die Militär
Polizei des kaiſerlichen Palaſtes unter Duroc, dann die Po

Halle S., Freitag den 25. Dezember 1896

1. Seilage zum Volk sblaft.
lizei unter dem Befehlshaber der Gendarmerie; dann die
ſpezielle Pariſer Polizei unter dem Präfekten und dann die
allgemeire Polizei, die wieder unter Leitung von cheſtand. Napoleon bekam alſo täglich vier deghlederne lizei

e Seine e d he u Jen erg wechslungen und Jntden Agenten der verſchiedenen Polizei ments vhe

So mächtig konnte die geheime Polizei ſelbſt unter Na
poleon werden.

Fouche ward zum von Otranto ernannt, zog aber
Napoleons Zorn auf ſich, da er die Keckheit hatte, in einer
Proklamation r Weh daß Frankreich ſich nötigenfalls
auch ohne Napoleon behelfen könne. Als er auch noch ohne
Napoleons Vorwiſſen mit England geheime Unterhandlungen
anfing, wurde er von Napoleon entlaſſen. Doch wagte der
ſonſt ſo mächtige Kaiſer es nicht, mit dem r
Menſchen gänzlich zu brechen, ſondern behielt ihn in hohen
Stellungen. Fouche ſpielte nun im Geheimen den „Republi-
kaner“ näherte ſich aber nach Napoleons Niederlage und
Abdankung den Bourbonen.

Als Napoleon von Elba zurückkam, trat Fouche in deſſen
Regierung als Miniſter ein, konſpirierte aber zugleich mitden Bourbonen, die ihn nach Napoleons Werten Dinge auf

Wellingtons Vorſchlag wieder zum Polizeiminiſter machten.
Später ward er, da er ſeiner Zeit als Konventsmitglied
für den Tod Ludwigs XVI. geſtimmt hatte, als „Königs-
mörder“ aus Frankreich verbannt und ſtarb 1820 in Trieſt,
57 Jahre alt.

Seine Virtuoſität im Organiſieren von Spionage und
Ueberwachung iſt nie mehr erreicht worden, ſo viele Müheſich neuere Polpeigenies auch gegeben haben.

Dieſer durch ſeine außerordentliche Schlechtigkeit berühmt
gewordene Menſch hatte, wie er ofimals verſicherte, den
Grundſatz, „des Böſen ſo wenig als möglich zu n Da
er, um ſich überall Stützen zu ſchaffen, vielen gefällig war,
ſo wuchs ſeine Macht raſch, und er vermehrte ſie durch un-
geheuren Reichtum, den er ſich in ſeiner Stellung zu er
werben wußte. Er konnte ſich allen Syſtemen anpaſſen
und wenn eines zum Sturze kam, ſo hatte er ſich dem nach-
folgenden ſchon unentbehrlich zu machen gewußt.

Es iſt gut, daß es nicht viele ſolcher Genies giebt.

Vom VWeihnastsſpielzeng.
Ein Weihnachtsmarkt bietet auch in geiſtiger Hinſicht recht viel

des Intereſſanten und giebt denkenden Köpfen Gelegenheit zu
allerlei Betrachtungen.

Da hat z. B. das niedliche Weihnachtsſpielzeug ſeine eigene,
ganz beſondere Geſchichte.

Könnten die Puppen, dieſe Schaukelpferde u. drgl. reden, ſie
würden ſo herzbeklemmende Dinge erzählen, daß den lieben Klei
nen, die damit beſchenkt werden, die Freude daran verginge. Jhr
noch unverdorbenes, noch nicht kapitaliſtiſch verhärtetes und durch
den Exiſtenzkampf abgeſtumpftes ger würde ſchmerzlich zucken,wenn ſie afaheen würden, was z. B. E. Sax u. a. über die Spiel

wareninduſtrie in Thüringen mitgeteilt haben.
Nürnberger Spielwaren heißen gemeinigli e zierlichenSachen, aber Jurrver allein kann die preſe achfrage längſt

nicht mehr allein bewälligen. Sonneberg im Thüringer Wald
und Seif en im ſächſiſchen r ſind hauptſächlich die Ge-
hilfen in der Anfertigung des derſpielzeuges.

ommer und Winter hindurch vom Morgen bis zum Abend
Da es in allen Häuſern der genannten Gebirgsorte ge
ar

In der Stube ſitzt die ganze Familie, vom welken Großvater
bis zum Enkelkind herab, dem die frühe Arbeit und die Entbeh-
rung das hagere Geſichtchen gebleicht haben. Drechſelbänke
chnurren, häufig durch eine Waſſerkraft bewegt, die kleine Kanäle
urch die Wohnſtube führen, in welcher oft acht bis zehn Drechs

ler arbeiten, in marchen Werkſtätten mehr als zwanzig, in großen
Fabrikgebäuden etliche Hundert. Was gedrechſelt werden kann,
drechſelt man, denn das Schnitzen koſtet zu viel Zeit. Ein
Drechsler ſteckt eine dünne Holzwaälze auf in fünf Minuten iſt
ſie in ein halbes Schock Tellerchen für Puppenſtuben verwandelt.
Ein anderer ſchiebt ein kreisrundes Stück Kiefernholz auf ſeine
Drehbank. Jm Handumdrehen iſt es in ein halbes Hundert Kühe
umgehext, vorerſt noch mit geſchloſſenen Beinen. Der Maun
wirft ſie ſeinem Kinde in den Schoß. Das ſchneidet ein wenig
daran herum. Nun iſt die Form ſchon vollkommener. Ein Brü-
derchen leimt zwei hölzerne Hörner auf den Kopf. Die Schweſter
taucht den Pinſel in die Farbe und nun ſteht die braune oder

ſcheckige Kuh fix und fertig da. rDie Arbeitsteilung, der große Hebel der Produktionsentwicke
lung und der Fluch der Arbeiter iſt bier in ausgedehnt m Maße

neben einer unmenſchlich verlängerten Arbeitszeit.
Denn dieſe Spielwarenarbeiter werden bis zur äußerſten Grenze
der Möglichkeit ausgebeutet, zumal in der Regel der Arbeitgeber
nicht der Kaufmann, ſondern eine dritte oder auch vierte Perſon
iſt, die ihrerſeits wieder von der nächſten ausgebeutet wird.

Die durchſchnittliche Arbeit iſt 18 Stunden! Und der Tages
rerdienſt beträgt nach der Berechnung von Sax bei 17ſtündiger
Arbeitszeit noch nicht 50 Fang

Kein Wunder iſt es bei dieſen Verhältniſſen, daß in den ge
nannten Orten von Brot im wörtlichen Sinne gar nicht die Rede
iſt. Es wird durch die Kartoffel erſetzt, ihre Hauptnahrung, die
ſchon am Morgen mit en und Salz, ſelten mit Leinöl
oder gar mit Butter, auf dem Tiſch als „erſtes Frühſtück dampfen,
und zum Mittag und Abendbrot wieder! Kartoffeln ſtatt Brot!
Was Wunder, daß die Skrophuloſe und andere Krankheiten dort

ſind und die Kinderſterblichkeit eine erſchreckliche Ziffer

erreicht!Wie viel Elend knüpft ſich an die kleinen Spielſachen
des Weihnachtsmarktes.

Wie viel Elend ſchreitet grinſend im Gefolge der Jn
duſtrie des Weltmarktes?

Tagesgeſchichte.
Daß Finanzminiſter Dr. Miquel „amtsmüde“ ſei,

wie die Vöcſ. Zig. gemeldet hatte, wird in der Nordd. Allg.
Zig. in aller Form veſtritten. Eine ſolche Meldung ſei nicht
ernſt zu nehmen. Wir haben die Richtigkeit der Mit
tellung ſogleich bezweifelt, denn „amtsmüde“ wird Herr Miquel
ſo leicht nicht.

Ein glückliches Land. Jn Luxemburg weiß man
nicht mehr, was man mit dem vielen in der Staatekaſſe zu
ſammenſtrömenden Gelde anfangen ſoll. Um aufzuräun en
hat die Kammer unter Zuſtimmung der Regierung dem

mb. Corr. zufolge, beſchloſſen, einen Betrag von 300000
einden zu verteilen, und zwar die eineanks unter die

7. Jahrg.

der dier e
ungsvorſchlägen

F.
wird mit weiteren

de e See l nnangen worden. Die erſte er en heimatlichen

Zurückgekehrten bereits in aven von
den dort garniſonierenden Matroſenabteilungen zu teil ge

Aus den Rech sergebunifſſen der Jnvaliditäts
und Altersverſi sanſtalten für 1895 ſind die Berl.
Pol. Nachr. bereits in der Lage, Mitteilungen zu machen
Es haben darnach rund 348500 Perſonen Rente bezogen
und zwar 217 600 Alters- und 130900 Jnvalidenrente.
Wege amt ſind 42,1 Millionen M., und zwar 26,6 Millionen
an Altersrente und 15,5 Millionen an Jnvalidenrente ge

zahlt worden. ehe eAus der Ferienkolonie. Auf dem Schießſtande bei
Kolmar wurde ein Soldat erſchoſſen. Er diente im zweiten
Jahre beim 14. Jägerbataillon, hatte unlängſt eine Blind-
darmentzündung überſtanden und war erſt ſeit etwa
Tagen wieder im Dienſt. Zum Anzeigen bei der Schei
kommandiert, ſprang er, entgegen der Jnſtruktion, im letzten
Moment noch einmal vor, um einen Keil zu befeſtigen. Jm
ſelben Moment ging einem Soldaten, der im Anſchlag ſtand,
das Gewehr vor der Zeit los das Geſchoß traf den Kame-
raden und durchbohrte den Unterleib. Der Getroffene fühlte,
daß der Schuß tödlich war. Seine Worte lauteten: „Jch
werde nicht wieder auf die Stube kommen, legt meine Sa
ſchön zuſammen und ſchickt alles an meine Eltern; ſie
nun ein ſchlimmes Weihnachtsfeſt/. Auf dem Transport

zum Lazarett ſtarb er. hVom Polizeilumpen Tauſch. Aus der Vergaheit des Herrn v. Tauſch erzählt ein Mitarbeiter des Fent.

Kuriers folgendes
Er wurde am 8. November 1874 auf Anſuchen als Premier-

leutnant Das dicke Ende kommt im e 1875
nach. Hier beſagt das Militär-V.- Blatt unterm 19. Auguſt: Der
vormalige Premierleutnant und Bataillonsadjutant v. Tauſ
wurde vorbehaltlich der geſetzlichen Wehrpflicht entlaſſen.“
bedeutet, daß er bei Ausbruch eines Feldzuges während ſeiner
Reſerve und Landwehrpflicht als n Soldat in die
Truppe einzureihen iſt, und bedeutet weiter natürlich auch
den Verluſt des Titels und Uniformtragens, was übrigens ja
ſchon mit der Entlaſſung auf Nachſuchen verbunden war.
z Ulm und Neuulm war es bekannt, daß v. Tauſch als Ba
kaillonsadjutant ihm zugängige Gelder, wahrſcheinlich ausMenagefonds und Kann Erſparniffen der Mannſchaft, unter

ſchlagen habe. Wir haben dies von ſeinen damaligen Re
mentskameraden erfahren. Bei der Entdeckung ſei er in
Schweiz geflüchtet und habe von dort aus ſchleunigſt ſein Ent
la ungeaeſn eing reicht. Sei es nun, daß ein Ehrengericht oder
eine Unterſuchung dennoch ſtattfand, es S chließlich unterm
19. Auguſt 1875 die oben angeführte Verſchärfung der gericht
lichen, nicht freiwilligen Entlaſſung.

Einige Jahre ſpäter erhielt Herr v. Tauſch bekanntlich
wieder die Erlaubnis, die bairiſche Offiziers Uniform zu
tragen. Er hatte fich inzwiſchen in Berlin eine „Stellung
gemacht“ und dürfte von hier aus gute Empfehlungen er
halten haben.

Auch ein Zeichen der Zeit. Der Vorſtand des
deutſchen Kriegerbundes hat feſtgeſtellt, daß gegenwärtig noch
etwa 180 Witwen und Töchter unlängſt verſtorbener
Freiheitskämpfer von 1813, 14 und 15 vorhanden
ſind, deren Lebensalter ſich zwiſchen 77 und 96 Jahren be
wegt, und die faſt ohne Ausnahme in beſcheidenen, wenn
nicht dürftigen Verhältniſſen leben. Um dieſen armen Ver
laſſenen eine Weihnachtsfreude zu bereiten, hat das zu dieſem
Zwecke eingeſetzte Komitee des deutſchen Kriegerbundes an
alle hilſbereiten Menſchen die Bitte ergehen laſſen, durch
Beiträge die Verteilung von Weihnachtsgaben an jene Hinter
bliebenen der Freiheitskämpfer zu ermöglichen. Fürwahr,
ein trauriges Zeichen der Zeit. Für den Militarismus
ſtehen Millionen und Abermillionen bereit! Wenn es aber
darauf ankommt, den hilfsbedürftigen Hinterbliebenen der
Kämpfer aus den Befreiungskriegen eine kleine Weihnachts
freude zu bereiten, muß das Geld pfennigweiſe zuſammenge-
vettelt werden

Ausland.
Rußland. Ein gemaßregelter Profeſſor. Der

Moskauer Profeſſor Erismann, ein Schvweizer, iſt un
längſt vom Zaren ſehr ungnädig, ohne Penſion, entlaſſen
worden. Ueber den Grund dieſer Entlaſſung wird folgen
des mitgeteilt: Erismann nahm teil an dem im Auguſt
dieſes Jahres in Zürich abgehaltenen örtlichen Natur-
forſcherkongreſſe; dort zeigte er ein Muſterſtück vom Brote,
welches in Rußland während der Hungersnöte anfangs der
90er Jahre unter die Mittelloſen verteilt wurde und zwar
vom Unmrerſtützungskomitee, deſſen Vorſitzender der damalige

Thronfolger und jetzige Zar war. Dieſes Brot war
ſchlecht, daß ſogar das Vieh ſich weigerte, es zu freſſen.
Durch dieſe Bloßſtellung der Perſon Nikolaus II. hat Eris
mann den Zorn des letzteren auf ſich geladen.

Folizeiliches und Gerichtliches
g Wegen Verächtlichmachung der Einrichtungen der

chriſtlichen Kirche wurde der bis vor kurzem als Redakteur
am Saalfelder Volksblatte thätige Genoſſe Otto Türke zu einem
Monat Gefängnis verurteilt hatte in einem Leitartikel über
die Verwilderung der Jugend mit etwas draſtiſchen Worten die
Bibel als ein für die Jugend rm paſſendes Buch bezeichnet.

g Strafmandate von je 20 Mk. waren den Genoſſen Erd
mann und Güldenzopf in Erfurt vom Amtsgericht e

angen, weil ſie an einem Oktoberſonntag d. Js. er Niederniſſahein lugblattverbreiten einige Exemplare in die Thorwege dor
tiger Bauerngehöfte gelegt hatten. Sie beantragten hiergegen
richterliche Entſcheidung indem ſie in Frage ſtellten, daß der Hof
ein öffentlicher Ort ſei, an welchem Flugblätter ohne Genehmi
gung der Ortsbehörde v verbreitet werden dürfen. Am Diens
tag, den 22. 2 beſchäftigte ſich das Schöffengericht rnit dieſer
Angelegenheit. Es wurde auf Beſtätigung der Strafmandate er
kannt unter der Begründung, daß hier gegen die pr



h e
Partrinatzritzies

S inee tn ig n ve n udie die Kon
S de hat. w. n e der r intimer FreundBismarck noch in

des verſtorbenen war, iſt gleich dieſem Oſt
ne von Geburt te zu jener Schar cher

die in den ko 7 le v s ſtets aufLinken das t der ehemaligen chrittspartei den ten der ſeines
Zeichens Landwirt war, r e der K speriode
den in Ginnbinnen von ihm mitbe w einmal
ahnen r und n ber unter er Redaktion ſich einen guten Namen erwarb und einenen gro vWeſer

kreis n noch weiteren Kreiſen wurde aber Reitenbach
Die Feſchehrntee dent jaheteng ren ſten v

or atte ja g onfliktsmdas Budget r x Bismarck aber kehrte ſich tdaran, Gade Webmy das Geld wo er es fand und regierte weiter
Die Fortſchrittspartei proteſtierte, that nichts weiter, allein
Reitenbach zog die Konſequenz und verweigerte die Zah-
lung ſeiner Steuern. Darauf erſchien der Steuerexekutorbei n konfiszierte ihm einen so Sie r und brachte
denſelben zur ehe Auktion. Reichenbach ließ den Ring in
der Auktion kaufen und bei dem nächſten Steuertermin wiederholte
a das Spiel von neuem, bis endlich mit der nach dem 66er

ſeitens der Kammer Bism gewährten JndemnitätKeitenbach der Grund fort S die J W r zu vere
Miue der 70er ahre verließ wie d

Sozialdemokratie beigetreten war, ben Beimattch oden und
delte nach Zürich über wo er ſeitdem lebt. Mit en Männern

Sozialdemokrat, d Motteler, Ed. Bernſtein u. a.Maenda perſ n befreundet, denn hatte er ſich auch zur

Ruhe geſetzt, nahm er nichts deſtoweniger lebhaften Anteil an
alledem, was ſich gemig utrug, u n wenn es Deutſchland betraf. So hat er auch während der ſozialiſtengeſetzlichen

Zeit manchen, der der Heimat den Rücken kehren mußte. mit Rat
und That unterſtützt. Wir drücken dem „Alten vom ergeReitenbach wohnt auf der Höhe des Züricherberges herzlich die

Hand. Möge es ihm vergönnt ſein, das etium eum dignitatem 317 e nach e Snoch lange Jahre in geiſtiger und körperlicher Friſche zu genießen

und zw en e dem Jahrhundert derErfüllun Beginn der Ernte erleben, für welche,roßen Le v von ihm ſelber, imneunzehnten Jahrhundert,
dem S hrhundert der Dekadenz und der Neugeburt, der Samen

ausgeſtreut worden iſt.

ſakoby der

Zur Arbeiterbewegung.

Der Streik in Hamburg.

Die Ausza n er ging glattvon ſtatten. große Anzahl Streikender verzichtete ganzünterſtuvung eine noch größere Zahl auf einen Teil,ſſo
erhebliche Sumimen in der Kaſſe n 1 Von Eng

488 gingen heute der 3000 Mk. ein, weitere Summen wur-

den telegraphiſch zuge chert
Auch nicht ein Mann iſt außer den geſtern ſchon mitgeteilten

fünf Mann r geworden.
Die Buchdrucker Hamburgs haben unter ſich in vier

Wochen zirka 4000 Mk. Unterſtützungsgelder für die Hafenarbeiter
durch Sammelliſten aufgebracht; ferner bewilligte die dortige Mit
liedſchaft des Verbandes 1000 Mk. aus der e, außer
em 500 Mk. zur a h S far die Ki r Streikenden. Der Maſchinenmeiſter V t der Schriſtgieber Verein

und die Liedertafel Gutenberg für die Streikenden noch je
z Mk. Die Zahl der Buchdrucker Hamburgs mag etwa 1000

agen.An Unterſtützung sgeldern wurden am Dienstag im
ganzen 192 460 M. verteilt.

Die zehn r r vom Jltis trafen am Dienstag nach-
mitta urgine nd er igre ſollen nunmehrr eit leiſten. Während der Weihnachtsfeier-
tage müſſen De S skeſſel gereinigt werden, und da die Keſſel

befinden, iſt man wie wir aus zuvergr Drelle wi n auf den ſchlauen Gedanken verfallen,
rbeit durch W v 1 und Keſſelſchmiede beſorgen zu

en. Erſtere ſollen die Züge reinigen und letztere unter dem
Vorwand von Reparaturen D die e Ppice werden, um dieſe
in Ordnung zu bringen. Wir hoffen, daß weder ein Schorn-

einfeger noch ein Keßelſchmied ſich zum Streikbrecher hergiebt.ögen die Herren Rheder einmal in hoch igner Perſon in den

Keſſel ſteigen und verſuchen, ob 2 M. täglich ein genügender Lohn
für ſolche Arbeit iſt.

ehrere Verhaftungen von Streikenden erfolgten am
Mittwoch, J au Grund der veröffentlid en Polizei

Vggrdnung. r e eMehrere Ungt e Ter am Mittwoch wiederum
vor. Auf einem ne ſtürzte ein Mann durch die Großlucke
in den Raum hinab und erlitt ſchwere, innere Berletzungen.
Auf einem anderen Dampfer wurde ein Jmportierter ſchwer
verletzt. Außerdem ereigneten ſich mehrere kleinere Unfälle.

An der thatſächlichen Lage des Streiks hat ſich wenig geändert.
Der Zuzug fremder Arbeiter hat bedeutend nachgelaſſen. Die
Unternehmer haben deshalb heute wieder eine größere Anzahl
Werbeagenten nach allen Richtungen der Windroſe geſandt. Da
dieſelben vielfach Perſönlichkeiten recht zweifelhaften Charakters
nd, kann es nicht fehlen, daß aus allen Gegenden Klagen über
eren Auftreten nach hier e wer i aus Dithmarſchen

berichtet, daß ſich Werbe Agenten der Hamburger Rheder großer
Schwindeleien ſchuldig gemacht haben. Sie haben die Fuhrleute,die ihnen die angeworbenen Strrikbrecher nach der Bahn ſtation

transportierten, um Beträge von 17.50 bis 75 Mark b trrogen.
33 dortiger Gegend r ſich kein „Werbe- Agent wieder ſehen
aſſen.nfolge der wun baren Be dung deren ſich die Streik

brecher auf den Logisſchiffen erfreuen, laufen die Streikbrecher in
Scharen bavon. Heute legten allein 40 Engländer, die auf dem
Maryſton und dem Jnsbey beſchäftigt waren, die Arbeit nieder
und reiſten auf dem Dampfer Empris nach der zurück.

erner kehrten 80 Deutſche ins Binnenland zurück, die hier einige
eit Streikbrecherdienſt verrichtet hatten. Vier Magdeburger

mußten den Klageweg beſchreiten, um en ihrem Lohne zu kom
men. Viele Streikbrecher werden den Stauern durch die Po-
lizei entzogen, indem dieſelbe ſich genötigt ſieh, täglich Ver-haftungen wegen Eit v unehmen. SGeſtohlenwird mlich a an den Quaiſch und auf den Schiffen, es

faſt nen lich iſt. W h h e enarsef an ſitztr et u tot Streibrecher. Die Herrenſollen Ratttha far ihre Freilaſſung geboten

Jokales und Provinztelles.
Halle a. S., 24 Dezember 1896.
erenz für Halle und den Saalkreis
annt Seheben Sonntag den 27. DeDie reibeginnt, wie ſchon be

ſchon ſeit r Aſere dieſer Weg unter ſtarken S

zu leiden hatte, mußten wir im mittleren Deutſchland durch

endloſe R bis die verg Nacht hinbei uns Feld und Flur in ein leichtes Schn d gehüllhat. Der auf Straßen und Plätzen ſegne San
allerdings noch nicht vom Schnee aufgezehrt worden.

Ein Bauernfreund. Zwiſchen dem königl. Amtsrat
und Amtsvorſteher Wentzel in Oberteutſchent einerſeits
und den Gemeinden zu Ober und Unterteutſ uEisdorf, Oberröblingen, Langenbogen, Amsdorf ſowie dem
Ter von Berlin ander beſteht ſeit Anfang vorigen
Jahres ein Steuerprozeß. Herr Wentzel verlangt, daß er
von der Gemeinde- Einkommenſteuer befreit blei da ervon Zahlung der Staatseinkommenſteuer frei-
gelaſſen worden iſt. Er begründet den Antrag damit,daß er im Steuerjahre 1895,96 s 700 M. wWgeſeft habe.

rr Wentzel beſitzt Güter in Oberteutſchenthal (500
orgen), Unterteutſchenthal (120 Morgen), Eisdorf (1500

Morgen), Oberröblingen, Steuden, Stedten, Langenbogen,Amsdorf und Eiororf Außerdem beſitzt er eine Zucker

fabrik, eine Spritfabrik, eine Molkerei und zwei Kohlen:-
ruben. An Pachtungen bewirtſchaftet er die königl. DomäneBrachwit mit Vorwerk Langenbogen und 600 Morgen

echte in Höhnſtedter Flur. M
Trotz dieſer koloſſalen Beſitzungen und Bachtengen iſt

alſo der Herr Wentzel von Zahlung der Staatseinkommen-
ſteuer befreit worden, weil er, wie geſagt, im vorigen Jahre
nicht nur keinen Gewinn herausgeſchlagen, ſondern noch
48 700 M. zugeſetzt haben will. Der arme Herr! Und
in demſelben Jahre kaufte er noch zwei Güter in Ober
teutſchenthal von 247 Morgen hinzu im Werte von etwa
200 000 Mark. Die obengenannten Gemeinden hatten nun
leider ſo wenig Verſtändnis für die ſchwere Notlage des
Herrn Wentzel, daß ſie ihn zur Gemeinde EinkommenSteuer
heranzogen. Herr Wentzel prozeſſierte auf Herausgabe der
ihm abverlangten Steuern, iſt aber am vorigen Freitag vom
Bezirksausſchuß zu Merſeburg zum zweitenmale abgewieſen
worden. Mit dem Magiſtrat zu Berlin iſt Herr Wentzeldurch folgende delikate Vernsgendverteiiung in Konflikt ge-

kommen die vier minderjährigen Kinder Wentzels ſindTeilhaber an einer offenen Hondelegeſelſheft in

Berlin. Jedes dieſer Kinder hat in Berlin etwas
über dreihundert Mark ſtädtiſche Einkommenſteuer zu
zahlen zuſammen ſind es etwa 1400 Mk., was einem
jährlichen Einkommen von je etwa 12000 Mk. entſpricht.
Das in Berlin feſtgelegte Vermögen der vier Kinder Wentzels
dürfte ſich auf mehr als eine halbe Million belaufen. Dieſe
ſublime Vermögensverteilung iſt für Herrn Wentzel inſofern
von Vorteil, als er ſelbſt dadurch bei der Steuereinſchätzungweſentlich billiger wegkommt. Um ſich nicht pfänden zu

laſſen, zahlte Herr Wentzel voriges Jahr die ihm von den
Gemeinden auferlegte Einkommenſteuer, die für Unter-
teutſchenthal beiſpielsweiſe nur 70 Mk. betrug, ein für das
Vermögen Wentzels verſchwindender Betrag. Aber er ſtrengte
die Klage auf Rückgabe der Steuerbeträge beim Miniſter
des Jnnern an. Dieſer verwies die Sache an den Bezirks
ausſchuß zu Merſeburg, der Herrn Wentzel koſtenpflichtigabwies. Nun wandte ch Wentzel an das Oberverwaltungs-

gericht, und dieſes ließ die Sache nochmals in Merſeburg
verhandeln, wo Herr Wentzel, wie ſchon erwähnt, am 18. d.
nochmals abgeblitzt iſt. Ob er ſich nun beruhigen wird,
bleibt abzuwarten. Eines weiteren Kommentars bedarf der
famoſe Prozeß nicht. Herr Wentzel als Millionär und Amts-
rat hat ſich dadurch ein unvergängliches Denkmal in den
Herzen der Bauern geſetzt.

Der Streik bei Krebs dauert unverändert fo
beteiligter Seite geht uns unter Bezugnahme auf die geſtern
wähnte Notiz der Hall. Ztg. die Mitteilung zu, daß von einem
Beſetztſein aller Plätze nicht die Rede ſein könne, und noch weniger
könne die Qualität der Kſeten Arbeit b n denn zumeiſtſeien es J Kräfte die bei Krebs in Arbeit getreten
ſind. An Schloſſern ſeine allerdings fein o Mangel zu
ſein, denn es arbeiten u. a. als ſolche jetzt bei Krebs: Max Hermann,Knabe, Hertelt, Ackermann, Brömme (Kröllwitz), e rer
Klemm, Sachſe, Lamprecht, Orling, Reimann, Weſterling (der
W Reſtaurateur in der Baubörſe) und Bilek. Dagegencheinen die Plätze der Dreher noch wenig beſetzt zu ſein da nur
Hohndorf und Märker als Dreher genannt werden. Als Fräſer
iſt Kain thätig, deſſen Vater jetzt auch bei Krebs arbeitet und
zwar als Maler von Schmieden werden Fritz Göde und Julius
Schröter genannt; erſterer hat ſich ſchon ſeiner Zeit an den Streik
bei Schelter und Schreiber nicht gekehrt. Die Funktionen als
gar verfieht Meyer; als Modelltiſchler ſind Chemnitz undirchner thätig, als Bohrer iſt Händler eingetreten und als Ar
beiter Baum, Kölberg, Hoffmann und Klaus. Wenn 5 Liſteauch nicht Anſpruch Leheden könne auf abſolute Vollſtändigkeit,

e eige ſie doch den Kundigen, daß mit dieſem Perſonale daskahere Renommee der Krebeſchen Fabrik in Bezug auf die darin
e Spezialitäten ſicherlich nicht vermehrt werden kann.
ehe iſt zu berichten, daß ein recht verkommenes Subjekt 9
in den Reihen der Streikbrecher befinden muß. Der Burſchewiederholt abends auf dem r von v Fabrik b
purem Uebermute Revolverſ (zuſſe abgegeben. Das muß eine
traurige Kreatur ſein, der ſtreikenden Arbeitsbrüdern auf den Leib
rücken möchte Aus dieſem Holze e i eit die Verräter der
Arbeiterſache geſchnitzt geweſen. treikenden werden trotzausharren, und die Zeit wegt kommen, in welcher Herr

z n V Einſicht n wird, daß er doch eine recht
nklu begangen hat, als er die von den Streikenden

angzere 7e and zurückwies.

v e eeaer ſindet na re igen ertageFrb nſerat) am Montag den 25 D enb ber u Preſen an
iederholung des bei ſeiner Erſtau mit großem Beiſa G. v. M Luſt i.e ln eher dellke des Zerthante

Aus dem Buregan des Wa Dasu Theeter e et 79 in n
e de e t eHunde,

J

eines u edig. 7 Da ſüdlichen n n en weſ. ene e
digungen. 10. Antrag auf Gewährung einer Hypothek. 11
ungen.

Unterteuntſchenthal. Daß der Bund der Landwirte
keinen rechten Boden unter den Kleinbauern finden will, iſterklärlich, da er nur für den Großbeſitz wirkt. Am 7. De

ember hielt Herr Dr. Kreubel aus Halle hier eine Verſammlung ab, um für den Bund zu werben, doch nicht ein

einziger der etwa 40 Anweſenden trat dem Bund bei, ob
wohl Herr Kreubel die Verdienſte des Bundes ins a
Licht rückte und es auch an witzig ſein ſollenden Ausfällen
auf die Sozialdemokratie nicht fehlen ließ. Aber alle ſüßen
Worte und hübſchen Witze können den bitteren Grimm nicht
beſeitigen, den gerade unſere Gemeinde wie auch die Ge
meinden Teutſchenthal, Oberteutſchenthal, Eisdorf u. ſ. w.
darüber empfinden, daß ſich der mehrfache Millionär und
Amtsrat Wentzel um die Zahlung der Gemeinde-Einkommen-
ſteuer drücken möchte. Schon ſeit Jahr und Tag müſſen die
Gemeinden deshalb gegen Wentzel prozeſſieren. Erſt am18. Dezember hatte ſo der Bezirksausſchuß zu Merſeburg

wieder mit der Angelegenheit zu beſchäftigen. (Anm. d.
Red.: Man venrgleiche damit den Artikel Ein Bauern-
freund im lokalen Teil der vorliegenden Nummer.)

Streckan. Alle Genoſſen werden dmran erinnert, daß uns die
Saalbeſitzer ihre Säle zu nicht zur Ver
an ſtellen. Beläſtigen wir darum die Herren nicht miteſuche während der ins Wir haben noch ein Lokal,
dem wir alle Platz finden und auch gern geſehen werden.

Kleine Provinzial Chronik. t Merſeburg wurdenv Diebe S die vor 14 Tagen einen wo beſtohlen
atten. Jn Lützen wurden bei einem Gaſtwirt n iWerte von 40 Mk. In Biendorf wurde dem Abeiter Jäger beim Rangieren von Lowries ein Bein ab ihrer

Der Verletzte wurde in das Köthener Krankenhaus geſchafft.
Jan a t die Typhusepidemie erloſchen. Jn Witten
berg zo der h eidrich beim Benutzendes Febeulics ſo ſchwere W ungen zu, daß an ſeinem

kommen gezweifelt wird. iersleben durchſchoß ſich dvierjährige i des Schn e Raps beim Spielen mit
einem Terzerol, de t der unvorſichtige Vater auf dem Tiſch hatte
liegen laſſen eig die Stirn, daß ſie das Augenlicht verlieren wird. ge ernigerode wurde der Muſiker Gottfried
Läger im Chauſſeegraben erfroren aufgefunden.

Zerſammlungsberichte.
f Buchdrucker. Die am Sonnabend, den 19. Dezember, imEngli ſchen Hof tagende, gutbeſuchte Berirksveeſamminag beſprach

die Lage in Halle. unächſt wurde Bericht erſtattet über die
Ausſtände 3 der Schwetſchkeſchen und Plötzſchen Druckerei In

aber Nietzſchmann), aus welchem zu entnehmen war, daßonſlikt er letzteren Druckerei durch Vermittelung des Zarif-

chiedsgerichts nach Wer entlicher Dauer zu Wuſer der Gehil-
enſchaft beigelegt worden ſei. Jn der Schwetſchk d Druckerei,

wo viele ſtädtiſche Arbeiten hergeſtellt werden, dagegen dauert der
Streik fort, weil Herr Schwetſchke trotz angebahnter Vermittelung
den zwiſchen prinz ipalen und Gehilfen vereinbarten Tarif nicht
anerkennen wi s wurde allgemein bedauert, daß ſich die Polizei
in dieſem an und für ſich u n Kampfe Prchern apital
und Arbeit auf die Seite apitals ſtelle. Den Kollegen iſt
nämlich verboten worden, ſich in der Straße, wo ſich die Druckerei
befindet, aufzuhalten und die Kollegen auf den
Konflikt aufmerkſam zu machen. Jn Anbetracht der Sachlage
wurde die Ortsſteuer um 60 Pfg. auf unbeſtimmte Zeit er-
höht, ſo daß der Verbandsbeitrag 2 Mk.beträgt. Jm weiteren Verlaufe der anno über
die Wiederaufnahme der wegen Jgnorierun eneralſammlungsbeſchlüſſe aus dem Verbande en Keüegen

verhandelt. Die Debatte ergab, daß die Verſammlung gewilltwar, die Wiederaufnahme der W Kollegen zu bean
tragen eine m Reſolution war während der Diskuſſion
nicht e7elanſer hienge a d ſche Oppoſitionhatte ſich den Kollegen Kretſchmar aus Leipzig zur Verherangeholt, welcher 37 ſeine Anſicht zu machen ver

ſuchte, was ihm aber bei der objektiven n er Kollegen
durchaus nicht gelingen wollte. Nach einem kräftigen Schluß
worte des Vorſitzenden wurde die anregend verlaufene Verſamm
lung mit einem dreifachen, begeiſte t aufgenommenen Hoch auf den
Schutz und Schirm der Gehil den Verband der chen
Buchdrucker, um 2 Uhr geſ

Aus dem Reiche.Dürkheim. e geſtürzte Ordnungsſäule. Wie der
Deutſchen Weinzeitung von hier geſchrieben wird, herrſchtüber das Falliment des Weinkommiſſionärs Hatzfeld in inzer
kreiſen große Erregung, da viele kleine, aber auch mehrere Groß
weinproduzenten dabei zu Schaden kommen. Die e re ſollen
ſich auf ca. 300 000 M. belaufen, woran verſchiedeneproduzenten rer in Wachenheim, Deidesheim x
mit rege bis angeblich 25 000 M. beteiligt fud z vüen
Weinhänd er in Verluſt mit Geldern kommen, die ſie Hatzfe r
Auszahlung ſelbſtgekaufter Weine anvertraut d die er
v t n iefert Pazuft Hatzfeld iſt ſeit mehreren Wochen

„verre
en. Deutſche Jünglinge. Jn den Mün N.Nachr. r ch dieſer Lage folgendes Fujau.

„25 M. Belohnung W der mir die vier oder an
Studenten namhaft macht n der Nacht vom 14. auf 15.meinen vor meirem a gelegen echt vergoldeten Zucker

t, ca. 1,20 Meter alentuttgart. Ein Pi e wirr iP We M un Urtit ee beſinden ſich 1 3 zBavrents. e des e
tt w2ein. Ohnere e S ichen e e

J buge San Leſtig t de

dferti S
e A. M

re d
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G Otto Eitner, Schkeuditz, für die e re 30 Mk.
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n tkg Wahlhandlung bis nachmittags 6 Uhr zu hat, iſt rei

De ika 205 des Straf-o Thomas. mit Sunerkat u dis zu 5
Die Grundſteuer iſt bis
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en in T. Sie ſind im Unrecht
1 April 1895 Staatsſteuer geweſen. Erſt von dieſem Zeitpunkte

den e Aber worden.

S Adreſſe des bandsi d n d n eheH. See z S.,
RNepertoir des Stadttheaters zu Halle a. e.

vom 27. Dezember bis 2. Januar.
e nachmittags, 16. FremdenVorſtellung beiham e orſtellung außer Abonnement, „Precioſa“.y W Abonnements Vorſtellung. Farbe

rot. Novität, „Wer war's
Dezember, 75. Abonnements Vorſtellung. Farbebgä t 29.

i en Weiber von Windſor“.
ember, n. é, Ach erbredetAnzs 76. Abonnementsmale: Novität, „Der See Bins S ikänſet e4

Honrgreg e 31. Dezember, 77. Abonnements Vorſtellung. Farbe
von Kienzl.

anuar, nachmitt „Aſchenbrödel“.e äbonnement, „Der Evangeli
m nnabend, 3.

uar, 78. Abonnements Vorſtellung. Farbe
rot. „Der Bibliothekar“.

Jür die Redaktion eranmwortlic Karl Braudt in Halle

Sa mthehe Schneider Bedarfsartikelin wur guten Tore
empfiehlt zu billigsten

Preisen

Wilhelm Wellen
Oleariusstrasse 5, I.

wehuckes wehiütrenhuis-Gltehbliehensteln,
Freitag (1. Feiertag): Tanz- Kränzchen mit freier Nacht

des Vereins Hohenzollern, verbunden mit Thriſtbaum-Abtanzen,
Verioſung uſw. Anfang 6 UhrSonnabend (2. Feiertag) Tanzmusik. nſang 3 Uhr.

Sonntag (3. Feiertag): Ball des Orcheſter Vereins m Anf. 3 Uhr.

Ergeben Ferd. Sohade.
E. Kittelmanns

Restaurant zur Sachsenburg in Trotha.
1. Feiertag, Anfang 7 Uhr: Vall mit freier Nachtdes e

2. Feiertag, von 4 Uhr ab: Hallmuſik
Z. Feiertag, Anfang 4 Uhr:

Kränzchen des Vereins Hohenzollern.
Hierzu ladet ergebenſt ein

Ernst Kittelmann.

KonſumPerrin für Giebichenſtein

und Amgegend.
Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht.

Wir geben hiermit unſeren Mitgliedern bekannt, daß die Verkaufs-ſtellen in Mebichenſtein, Halle a. S. und Kröllwitz am
1. Feiertag von früh 7—9 ühr gebe
ſind am 2. Feiertag ſind dieſelben jedoch
e den ganzen Tag geſchloſſen S

Der Vorſtand.
Konſum-Verein für Ammendorf und Umgegend.

E. G. mMitglieder Gewegan per Geſchäfto ahr 1896.
eſtand bei Gründung des Vereins 30 h

Neu eingetreten im Laufe des Geſchäftsjahres 31
Beſtand am Schluſſe des Geſchäftsjahres 61 Mitglieder.
Die Geſchäftsanteile der Mitglieder betrugen bei der Gründung 355,Vermehrten ſich im Laufe des Geſchäftsjahres um 37 a
Somit betrugen die Geſchäftsanteile am 30. September 1896 731,60 .4
Die Haftſumme der Mitglieder betrug bei Gründung 9 0 .4
Vermehrte ſſch im Laufe des Geſchäftsjahres um 930
Dieſelbe betrug ſomit am 30. September 1896 1830 .4

Poeſch Der Vpriann
R. Poſche. Fr. Ulrich. Joh. Brunner.

R. I nS Neumarktſtr ße 5.herrerveen von M
Goldck. Damen-Uhren
i von 20 Mk. an.Wecker 250 mir.
GoldeneRin gegen
Bilen Klemensſehr billigRur gute ſolide Ware ſtreng reell.

Reparaturen gewiſſenhaft, prymyt undv billigſt. Feder 1 M
Aus en amtlichen Selanntaiachang en.

Neue Fluchtlinien ſind feſtgeſtellt für die Grundſtücke ung 3 bis
6, 32 und 33, Jl bis 47, ger den Siechenhausgarten, für den Siechenhausplatz
und für die Glauchagerſt' aße 46 bis 48.

Die Militärvpflichtigen werden darauf hingewieſen daß ſie ihre An
meldung, unter Angabe des innerhalb dreier Tage im Militär
Bureau, Schmeerſtraße 1, zu bewie Vermietunn vom Sind am ſtädtiſchen Viehhof auf 3 bis 6 Jahre

Ende Januar 1897 ſta
Annahme von Wderan eigen a das Bureau des königlichen

A. Zimmermann.

n

15. Fremdenvorſte

oder Der

Stadt-Theater in Halle.
Direktion Hans lulius Rahn.

Sonnabend den 26. Dezember 1896
nachmitta 3 Uhr

bei halben Preiſen.
Aſchenbrödel

läſerne Pantoffel.
Weihngcietom die mit r u. Tanz

6 Bildern nach dem g rigen
Märchen von C. A. Görner.

Abends 7 Uhr.
97. Vorſtell. 24. Vorſt. auß. Abonn.

Tannhäuſer
und der Sängerkrieg auf der

rtburga

Große romant. Oper in 3 Akten von
Wagner.

nachmitta
16. Fremdenvorſtell.

Deroder

Alex.

Sonntag den 27. Dezember 1896
Uhr

bei
Aſchenbrödel

läſerne Pantoffel.
Weihnachtskomödie mit Geſang u.

in 6 Bildern nach dem gleichnamigen
Märchen von C. A.
Abends Anfang 7 Uhr

98. Vorſtell. 265. Vorſt. auß.

Precioſa.Schauſpiel in 4 Aufzügen von Pius
olff. Muſik von C. M. v. Weber.

alben Preiſen.

Tanz

Görner.
honnem.

99. Vorſtell.
Novität!

Montag den 28. Dezember 1896
74.

Zum 2. Male:
Wer wars?

Schauſpiel in 3 Akten von F. Philippi.

Abonn.Vorſtell.
Novität!

Little

Akrobaten.

Herr
Geſangs Humoriſt.

Walhalla Theater,
Direktion Rich. Hubert.

Neuer Spielplan
Herr Jwan Tſchernoff und Frau,

mit ihren abgerichteten Wunder Hunden.
(Neue ſenſationelle Dreſſur-
Mlle. Diamantine Verniei, Serygp

a tin und Fantaſie Tän 3 sOskar er humoriſt cher
Bruno, Gymnaſtiker am

ſchwebenden Trapez. Meſſrs.
u. Bettléè, exzentriſch parodiſtiſche Bur-
lesk Komödianten. Bruno
Clown W z “71 Parterre
ſon, t deutſche Liederſängerin.

Albert Voehme, Original

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 h

Szene).

ugle
Corty

Vero u

lma Bergens-

aben das Rech

An allen 3 Feierta
nacht e 6 UhrRechmitiags Vortelung.

Eltern, Vormünder Erzieher u. ſ. w
t, auf je ein Billet ein

ind frei dazu mitzubringen.
Vormittags von 12 Uhr bis 2 Uhr
Grosser Frühschoppen

bei

Frei- M onzert.
Trebnitz.

Zum Ball, den 2. Weihnachtsfeier
tag, ladet freundlichſt ein.

ſaß 36, unſer

Verein
deutſcher Schuhmacher.

Am 1.

bei J. e reiwger kleine Ulrich

FamilienAbend

Zirkus
Blumenfeld-Goldkette und Corradini

Halle a. S.. im uenerbautes Zirkus a. d. Reilſtr.
Freitag den 25. Dezember 1896 abends 8 Uhr, als am 1. Weihnachtsfeiertag

Grosse Gala-Eröffnungs Vorstellung
mit dem bedeutendſten Repertoir aller Zirkuſſe.

Vorführung der beſten Freiheits- und Schulpferde in ganz neuer, nach
nur eigener und genialer Art vollführter Dreſſur, in bis jetzt anderweitig nicht
erreichter Vollendung.

Auftreten der hervorragendſten Reiter und Reiterinnen des Kontinents,der thatſächlich erſten Spezialitäten auf allen Gebieten zirkuſſiſcher Künſte, ſowie
des beſtgeſchulten Corps de balliet.

Das Enſemble beſteht aus 120 Perſonen und verfügt über einen Marſtall
von 80 der edelſten Raſſepferde.

Die Zwiſchenpauſen werden von einer großen Anzahl der allerbeſten
Klows auf das Angenehmſte ausgefüllt.

Der neuerbaute Zirkus an der Reilſtraße iſt mit allem Komfort der
Neuzeit ausgeſtattet, durch die von Herrn Sachſe hier eingerichtete Zentral
heizung angenehm erwärmt, durch elektriſche und Pferdebahn mit allen Stadt
teilen auf das beſte verbunden.

Preiſe der un 1 Logenſitz 3 1 Parkettſitz nummeriert 2
1 I. Platz 1,50 1 II. Platz 80 1 Galerie 40Militär vom eder abwärts und Kinder unter 10 Jahren zahlen auf

dem I. Platz 1 II. Platz 50 4, Galerie 30 Vorverkauf bis abends 46
Uhr in den gigarrenhandlungen der Herren Steinbrecher und Jasper,
Dingler, Wiegand und Behyer, Giebichenſtein.

Kaſſenöffnung eine Stunde vor Beginn der Vorſtellungen. Ende der
Abendvorſtellungen 10 Uhr.

Sonnabend den 26. Dezbr., als am 2. Weihnachtsfeiertage

2 grosse Vorsteliungen,
die erſte nachmittags 4 Uhr, die zweite abends 8 Uhr,

mit hervorragendem neuen Programm.
Sonntag den 27. Dezember 2 große Vorfſtellungen, die erſte nachm.

4 Uhr, die zweite abends 8 Uhr, mit wiederholt abgewechſeltem Programm.
eſondere Zettel werden für v Feiertage nicht ausgegeben.

Ahrenhandlung Richters AnkerStein-

baukaſten,

Torniſter,

Schultaſchen,
W. Preusser, Bilderbücher,

Rathansarage i2 Jugendſchriften
zu Weimatits. Geſtdente Alh z

e erf albuman, n one t teneiaieh,
Fr. Sthiefertafeln,

Reelle Bediennng. Schieferſtifte,
Reparaturen an Uhre und Muſik

werken ſolid und zu billigſten Preiſen.

P8I7- Waren
für Herren, Damen u. Kinder

in allen Sorten und Farben
ſowie iſt und Mützon

empfiehlt zu billigſten Preiſen

RKrause. Kürsehner
Leipzigeratrasse 74.

Schieferkaſten,

Schieferſpitzer,

Zigarrenabſchneider,

Federbüchſen

empfiehlt die

Volksbuchhandlung

Bölbergaſſe 1.

Pa. ff. saure Gurken,
Senf- v
Pfeffer58 35

99 99
Preisselbeeren mit u. ohne Zuckermtes am Sonnabend den 26. ember von 10 bis 11 Uhr geöffnet.Stande Anktion der im Oktober 1896 verfallenen Pfänder ſindet am ſowie rote RübenDonnerstag den 14. Januar 1897 im e dw ſtatt. mit W Verlooſung ſtatt.

S in e werten Kunden TGönnern Hier,u ſind alle Kollegen freundlichſt im ganzen und einzeln empfiehlt billigſt e e en ren

IIIIIII e v ich nach der eingeladen. er Vorſtand C Lan Sel m r t ſ See 53 e r 3 i geh kl. Ulrichſtraße gen Weh für eine t
alon. emmler, aen Zerhers. Ge z vermittett.endreS t. S Z. el 4 und anderen eecbſt igt mit guten Zuthaten, an er le es e erS Wchhangen unter ealt. Markt 11. Die trauernden Hinterbliebenen.



Arbeiter Bildungs Verein. dis a 42 43 Häaän del
Frühschop wön, ſo don sabteilung v Sendenſeeſer gre Freunden und Genoſſen 23

gr. Panto Speigon ung Getränxot

iparis
e

und Umgegend beſtens em

Sonntog den 27. Dezember (3. Feiertag) Der Pfarrer 2

Unterhaltungs Abend t eSonnen ne gen nen f. familien- Abend.n v ZTither Goldmarie n. eanrrie. e u ladet freundlichſt ein Willi Groche-
u avier ſowie Gesangsevortrüg Abends 7amtano 7 V ReifReifungen. eftaurant zur frohen Zukunft, nZu zahlreichem Beſuch ladet ein Hor Voratand. mr Al e

i ochr el e en eonUnſer Weihna tsVergnügen, Zwei Wappyen. Restaurations- Eröffnungr end in Beſcherung und Ball, ſindet c den nügen Dezember Abends Uhr. Einem geehrten Publikum, ſowie meinen werten Freunden, Genoſſen h

e r Peſherr Jales 7 Ixr. wo ä e von und Nachbarn zur 252 u ich zum e das Reſtaurant Ko
Freunde m Bekannte ſind freundlichſt ver v Der Bill Virhrrſg u E d s w 27 t SVorſt ſtand. 47 r ?7e c zu d W neu eröffne. Es wird mein re Beſtreben ſein, die mich beehrenden tag

t ngen 7 denten z. Gäſte mit nur guten Speiſen und Getränken aufmerkſamſt zu bedienen. An
Meateg S b hend g en 1. Feiertag: Auftreten eines beliebten Komikers. 2. Feiertag: tag

kleinen Ppreiſen: Musikalische Abend- Uoterhaltung. F. Gümthersehes Bis uchVeI. Krieg im Frieden. S h Achtung voll Horm Höre v Ludwio ſtr. g. Ju
Luſtſpiel i 5 AFen Skht Moſer ehan. xAnſer ZWeihnachte- ergnügen, Reif Segen Dir 5 Gluth. de

beſtehend in Konzert un Bau eng e Wilhelmshöhe J n s
e Wege geſ *7. Desemer e r re äsfekereag) ken Giebichenstein. maFreunde und Bekannte ſind hierzu freundlichſt einge eladen. Den ertag von nachm. 4 Uhr 180er Vorſtand. ab Chei beſcherung des Vereins Halle z. S.Verein ohenastigrn t am lenrlud dihichohsſon, grosze Ulrichstrasse 44.
v 3. Feiertag Wo Kränzchen mit vollem Orcheſter gegen rein Kittelmann's Restaurant izch Sachsenburg in Orche Stiüſtungs-Ball. Lager fertiger zak

Hin ladet er r Anfang 4 ühr. W Der Vorſtand. Den 2. r von v 4 Uhr ab 7
ierzu ladet ergebenſt ein allmusRauchklub „Blaue Wolke“ zu Giebichenſtein. Den e Herren- u. Knaben-Garderobe. 4 g

Unſer Kränzchen W. nis eerherung 3ndet Sonnabend (2. Weihnachtsfeiertag) von abends 7 Uhr mit freier bos Blebichenſteg a a anrtellvereins t Vh e e r Rauchbrüder und Fren Kränzchen mit freier Haoht. Anker tigung nach Mass.
Verein der Pacer, Markthelfer, Geſchäftsdiener, ſNodoſſadſe und Magazin

Kutſcher und verw. Berufsgen. 31 leiſch erſtraße l. Für die Mitglieder des Konsum- Vereins für
Empfehle mein großes Lager an I Glebichenstein und Umgegend

An ſere erkannt gut ſolid gearbeiteter Möbel

n llee e r Wereſen eit an 10 9 7 3 7 tt.v Weihnachtsbaum- Verloſung n e 4 c
findet 2. Weihnachtsfeiertag von 5 Uhr abends an in „Hinzes Restau-

gr. Ulrichſtraße Nr. 50, ſtatt, wozu alle Bernſegensſſe e Worſtan v.
er Vorſtan

Allgem. Arbeiter-Verein von Halle a. S. u. Umg.
2. Weihnohtsferetes

Kränzchen in, Konzerthaus Aufruf!!Auza Von 5 Uhr an Veſcherung der Kin Edle Mitbürger der Ekadt Halle!
Freunde und Gönner des Vereins ſind willkommen Es el ein Thue Euch kund, daß ich meine

BDeutseher Gesang-Herein- Altdeutſche BauernSchenke
Sonnabend den 26. Dezember e. (2. Feiertag) n Haaſes Bellevue Muſeum und Katakomben zum Groben Gottlieb
große Vokal- I. JuſtrumentalKonzert yrgen frgb 2 Nhr dem öffentlichen Verkehr übergebe und hoffe ich, Euch baldigſt in meiner Klauſe

unter gütiger Mitwirkung ſeines Dirigenten Herrn Theod. Ster z, wozu freund Hochachtungsvoll
lichſt einladet Der Vorſtand John Cap Auqust Emerich NeumannAnfang 7 Uhr. D Nach dem Konzert: Ball. genannt 2 Grobe Goteiep, 5
l FPTT7 T S R S T amnt, Bewahrer und Beſchützer der unentdeckten Wiſſenſchaften Alleiniger Jnhabervom Orden Pour la Meerrettich, Ritter vom Strumpfband- Orden u. ſ. w.

große Ulrichſtraße 50.
schöne Lokalitäten zu d. Weihnachtsſeiertagen.

Hochfeines halleseches Aktien-Lageuvbler,
sowie vorzüghiehe Speisen und Bedienung-

Hierzu ladet ein Der Obige.
Herm. Schellenbecks Restauranthält ſeine grnn, S e gute Speiſen d Beſonders preiswer t! W

und Getränke ift beſtens geſorgt 1. Feiertag:Grmütligrs Hriſammenſcin bri angenehmer AUnterh tung. R Große Poſten Rlusen in Seide, Wolle u. Barchent,
griettag: Großer Familien Abend, ſowie auch Vnterröcke in Atlas, Tuch u. BViber,
die De Feiertag verbunden mit wenn h ganz unter Preis. Schürzenmn, r gen in

Krimmer und Aſtrachan ſtaunend billig.Zu den drei Königen
36 kl. Ulrichſtraße 36.

Julius Löwinberg,
We zu den Feiertagen meine freundlichen Lokalitäten zur fleißigen Manufaktur- und Weißw aren,

W Für Unterhaltung iſt heßer geſorgt. Spezäalität: Reste,
Restaurant ung Gartenie ar Gr. Ulrichſtraße 20.
DD „Tur Stadt Mansfeld, m Verkauf nur erſte Etage.
m emntehehhhähh e Bekannten zu den Feiertagen meine ſchönen Lokalitäten

Früh gemüt' ichen Jrühſchoppen, abends Familienabend.
Hierzu ladet freundlichſt ein.

Gustav Müller. fräver Friedrichſtraße. eVerlag urd fir de Wſerote verantror e 6 r en er r e. A.
4 t

III
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Nr. 501.

fokales und Yrg rigen
Halle a. S., 23. Dezember 189

Verhängung von Schaufeuſtern. An Sonn und Feſttagen ßer Schaufenſter vormittags von 9 bis 11 i.
und nachmittags von 2 bis 3 Uhr verhängt ſein. Die übrige Zeit,
beſonders aber auch von 6 bis 7 Uhr abends, können die Schau

ſter offen e alten werden. Am erſten Weihnachtsfeieriage
nd im Handels gewerbe folgende Beſchäftigungszeiten zuläſſig:
ack- und Konditorwaren, Fleiſch und Wurſthandel, Vorkoſi

andel: 5 bis Uhr vormittags, 11 Uhr vormittags bis
Uhr mittags Milchhandel: 5 bis 9 Uhr vormittags, 11

Uhr vormittags bis 2 Uhr nachmittags, 6 bis 8 Uhr abends;
Kolonialwaren, Tabak und Higarren, ſowie Bier- und Wein

ndel, Blumenhandel: 7 bis 9 Uhr vormittags. Alle übrigen
hier nicht aufgeführten Handelsgewerbe müſſen am erſten Feier
tage die Läden während des ganzen Tages geſchloſſen halten.Am zweiten Weihnachtsfeiertage gelten die ſur gewöhnliche Sonn

tage n en ver z Wählerline für die Aufſtellung der Wählerliften grundſätz-
liche Entſcheidung fällte das u Berlin.Juſtizrat Müller zu Köln hatte Einſpruch beim Gemeindevorſtand
Cecr die Richtigkeit der Wählerliſte erhoben und beantragt auf

rund des Wahlgeſetzes vom 29. Juni 1893 daß die von ihm
zu auswärtigen direkten Gemeindeſteuern zum Zwecke

er Richtigkeit der Wählerliſte für die Stadtverordnetenwahlen in
Anrechnung gebracht und bei der Bildung der Wählerklaſſen berück-
ſichtigt werden ſollten. Nach rn Einſpruch beſchritt Juſtiz
rat Müller den Klageweg im Verwaltungsſtreitverfahren. Er

te nach dem Wortlaut des Geſetzes vom 29 Juni
1893 (8 5) ſollen die Wählerabteilungen für Wahlen zur Gemeinde
vertretung in der für die Wahlen zum Abgeordnetenhauſe vorge-
chriebene.; Weiſe gebildet werden, und demgemäß und nach der
rklärung des Miniſterpräſidenten in der Kommiſſion des Herren

auſes über die Bedeutung dieſer Beſtimmung für Wahlen zum
bgeordnetenhauſe ſeien auch die außerhalb der Wahlbezirke ge

zahlten G meindeſteuern bei der Bildung der Wählerabteilungen
in Anrechnung zu bringen. Der Bezirksausſchuß entſchied jedoch
z ungunſten des Juſtizrat Müller und führte aus, die für die

ahlen zum Abgeordnetenhauſe gegebenen Vorſchriften können
auf die Wahlen zur Gemeindevertretung nur ſinngemäße Anwen-
dung finden und zwar nur dahin, daß die Steuern, die in keiner
Beziehung er fraglichen Gemeinde ſtehen. außer Anrechnung
bleiben müſſen. Das Oberverwaltungsgericht beſtätigte die Vor
entſcheidung ohne weitere Begründung als zutreffend.

Zeitz. Die Ausſperrung der Tabakarbeiter der
Köhlerſchen Fabrik dauert unverändert fort. Die Ge-
uche der Herren Köhler nach Hausarbeitern dauern in den hie-
igen Blättern fort, ein Beweis, daß ſich wohl nicht viele Tabak
arbeiter zum Arbeiten melden. Einige, die Hausarbeit genommen
hatten, ſind wieder abgeſprungen. Die Herren haben doch ein
rechtes Pech. Erſt dachte man, die Ausgeſperrten würden nur
zwei Wochen aushalten können und dann zu Kreuze kriechen.
Später hoffte man, es würden ſich andere Arbeiter finden, die
froh wären, Arbeit bei den Herren Köhler z bekommen. Beides
iſt bis jetzt nicht in Erfüllung gegaugen. amit die Sache aberauch ihre humoriſtiſchen Seiten nicht verliert, erſchien in ver

gangener Woche in der Zeitzer Ztg. folgendes „Eingeſandt“, wel
ches wir zur Erheiterung unſerer Leſer hier wiedergeben:

„Eingeſandt.
Schreiber dieſes, der 12 Jahre lang in der Zigarrenfabrik derHerren Köhler u. Ko. gearbeitet, kann ſich nicht genug wundern,

mit welcher Gemeinheit man gegen vorgenannte Firma vorgeht,
durch Verhetzen ſowohl als vuch ganz beſonders dadurch, daß
vergangene Woche an verſchiedenen Stellen der Stadt Zettel an-
eklebt und auch an Abendſchüler verteilt wurden, worin die Ar
eiter aufgefordert werden, keine Zigarren aus der Fabrik von

R. Köhler u. Ko. zu kaufen.
Die Firma R. Köhler u. Ko., welche faſt 40 Jahre am hieſigen

Platze beſteht, iſt ſtets darauf bedacht geweſen, nur gute, reelle
Ware zu fabrizieren, und hat bei den gezahlten höchſten Löhnen
nur beſtes Material angekauft, damit ihre Arbeiter ein leichtes,
flottes Arbeiten und ſomit einen beſſeren Verdienſt hatten; auch
die Behandlung derſelben war ſtets eine humane, was ein jeder
n Tese- der anch nur kurze Zeit dort gearbeitet hat, bezeugen
ann.

Von ſchlechtem Geſchäftsgange ſind die Arbeiter nie etwas ge
wahr geworden, es fand weder eine Entlaſſung der Arbeiter noch
Einſchränkung der Arbeitszeit ſtatt. Die Jnhaber ließen ſich
nichts merken und es wurde auf Lager gearbeitet.

Der Dank dafür iſt nun, daß von auswärtigen oder hieſigen
dummen gen obige Aufforderung erlaſſen worden iſt.

Die Arbeiter ſollten eher darau bedacht ſein, mit ihren Arbeit-
gebern in Frieden zu leben, als in ſolch gemeiner Weiſe gegen
dieſelben vorzugehen.

Jichter der Märztage.
(Schluß.)

Zu erwähnen wären an dieſer Stelle J „Lieder eines
kosmopolitiſchen Nachtwächters“ von Franz v. Dingelftedt, welcher
einen ſonſtigen Schöpfungen nach, und nach ſeinem Lebensgange
chwerlich in die Reihen derjenigen aufzunehmen iſt, welche ihr
anzes Streben und Handeln dem Bolke gewidmet haben. AusKen „Liedern eines kosmopolitiſchen Nachtwächters“ ſei an dieſer

Stelle genannt:
Was iſt, ihr Herrn, ein deutſcher Patriot

An alle Fakultäten dieſe Frage
Ein Mann, der w. J 7 dient dem lieben Gott

ünd ſeinem König alle Werkeltagr.“
Was will, ihr Herrn, ein deutſcher Patriot

Für ſich ein Aemtchen, Titelchen und Bändchen,
t ſeine ehelichen Kinder Brot

nd legitime Fürſten für ſein Ländchen.
Wie denkt, ihr Herrn, ein deutſcher Patriot

Wenn's hoch kommt, wie die allgemeine Zeitung;
om Franzmann ſpricht er nur mit Haß und Spott

Und ſchwärmt für Preußens Gaslichts Welt Verbreitung.
Was kann, ihr Herrn, ein deutſcher Patriot

„Rezepte, Akten und Kompendien machen,
Laut klagen über ſeines Volkes Not 8
Und heimlich in ſein ſich'res Fäuſtchen lachen.

zum Tempel, deutſcher Patriot!
Eh du dich ins Sanktiſſimum geheuchelt,

Und eh' Lein Kuß, Judas Jſcharioth,
Die Freiheit, den Meſſias, rücklings meuchelt.

Das Leben Dingelſtedts iſt bekannt a ſo daß wohl nicht
eben des reifen Man-

ugend in Wider
das oben angeeht; es kennzeichnet ſich am beſten durt e

en beiden iſt Beck, welcher am
1. Mai 1817 in dem ungariſchen geboren wurde.
Er beſuchte da Gym zu und bezog, 16 re alt,
die Univerſität Wien, um dort der in zu widmen.

mit den Träumen und Gedichten ſeiner

h
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Halle a. S., Freitag den 25 Dezember 1856.

Dem Publikum werden nun hoffentlich die aufgehen,
auf welche Weiſe Arbeiter ihre Lage verbeſſern wollen, zuweilen
auch unter dem Drucke der Sozialdemokratie denn dieſe allein
et ſolche Gemeinheiten, wie ſie in dieſem Falle wiederum nicht

er vor Augen geführt werden können. Möge ſich nunmehr
recht niemand abhalten laſſen, Fabrikate der g. arrenfabrik

von R. Köhler u. Ko. in Zeitz zuzulegen, die an durch
dieſen ſeitens ſozialdemokratiſcher 8 er inſzenierten Streik nur
noch gewonnen hat, wenn dies überhaupt noch nötig geweſen
ſein ſollte.

Ein älterer Arbeiter,
der 12 Jahre bei obiger Firma t geweſen.“

Das „Eingeſandt“ läßt ſeinem ganzen Sinne nach darauf
ſchließen, daß es ſich hier weniger um einen „älteren Arbeiter“,
als vielmehr um jemand handelt, der den Herren Köhler jeden-

ſehr, ſehr nahe ſteht, denn ein Arbeiter mußte wiſſen, daß
er Streik oder beſſer geſagt die Ausſperrung nicht von ſozial-demokratiſchen Hetzern, biden von den Herren Köhler ſelbſt in

et iſt, denn dieſe haben erſt Lohnabzüge gemacht und dann
päter ihre Arbeiter, als dieſe ſich gegen Lohnabzüge natürlicher-
weiſe wehren wollten, einfach entlaſſen. Alſo die Herren Köhler
haben angefangen, nicht die Arbeiter, und die Herren Köhler wird
doch der „ältere Arbeiter“ nicht als ſozialdemokratiſche Hetzer be
zeichnen wollen Der gute Mann, der hier für die „wohlwollen-
den“ Fabrikanten eine Lanze einlegen will, hat alſo einfach in
ſeinem Eingeſandt »elogen. Die ausgeſperrten Arbeiter über-
brachten nun der Redaktion der Zeitzer Zig. eine Berichtigung
dahingehend, daß der Streik von den Fabrikonten begonnen iſt,
und da erhielten ſie in der Redaktion die intereſſante Nachricht,
daß das Eingeſandt von dem „älteren Arbeiter“ bezahlt worden
ſei. Die Redaktion habe demnach mit dem Eingeſandt nichts zu
thun, das ſei vollſtändig Privatſache und das Eingeſandt ſei ein
fach als Jnſerat zu betrachten. Die Berichtigung mußte alſo in
eine „Erwiderung“ umgewandelt werden und dieſe Erwiderung
nahm die Zeitzer Ztg. ebenfalls gegen Bezahlung auf. Das giebt
dem Dinge den richtigen Anſchein. Ein „älterer Arbeiter“ ſchreibt
erſt ein „Eingeſandt“ für ſeine Fabrikanten, bei denen er „12 Jahre
beſchäftigt geweſen“ ſein will, und nachher bezahlt er auch e
das Eingeſandt. Das iſt in der That ein Muſterarbeiter, der au
wert iſt, im Panoptikum ausgeſtellt zu werden. Nun kennen aber
die Zigarrenmacher nur einen einzigen Zigarrenmacher in Zeitz,
der ca. 15 Jahre in genannter Fabrik gearbeitet hat, von dieſem
rührt aber das Eingeſandt nicht her. Von den Ausgeſperrten
ſelbſt hat ein Arbeiter bei Köhler u. Co. 9 Jahre, ein zweiter
ca. 8 Jahre gearbeitet, ſie kennen alſo die Verhältniſſe ganz genau
und wiſſen, daß es außer dem vorher angeführten Zigarrenmacher
keinen zweiten in Zeitz giebt, der 12 Jahre bei jener Firma be
ſchäftigt war. Wer alſo hinter dem bezahlten Eingeſandt ſteckt,iſt unſchwer zu erraten. Wenn der Schreiber jenes Eingeſandts

ſich nun melden will, um vorſtehende Behauptungen zu wider-
legen, ſo ſind die ausgeſperrten Tabakarbeiter bereit, mit ihm ein
Tänzchen zu wagen. Sie betrachten das Erkaſſen von Eingeſandts
ohne Namensnennung als eine dumme Jungensleiſtung. Ob der
Appekl an das Puplikum, nun erſt recht bei Köhler u Co. zu
kaufen, hier noch eine Wirkung haben wird, iſt abzuwarten, die
Mehrzahl der Arbeiterſchaft in Zeitz hat durch die bisherige Unter
ſtützung bewieſen, daß ſie ſich eins mit den auf die Straße ge
ſetzten Tabakarbeitern und Arbeiterinnen fühlt.

S d tKönigsberg. Auf dem Kommers der alten Korpsſtudententrat der Vrofeſſor Dr. Zorn in einer Feſtrede den Angriffen
Bebels im Reichstage auf die Studentenſchaft entgegen uud be-
tonte die erzieheriſche Bedeutung der deutſchen Korps.
Herr Zorn wird durch ſeine Schönrednerei die brutalen That-
ſachen, die das Korpsweſen als Springquell der Verrohung und
Verſimpelung, des Strebertums, der Jgnoranz kennzeichnen, nicht
aus der Welt ſchaffen.

Standesamtliche Uachrichten.

Naumburg a. S.
Aufgeboten: Der Schneider Wilhelm Pelzer und Marie

Minna Schwäblein. Der Zimmermann Karl Joachim Friedrich
Zacher und Alma Thereſe Anna Franz

Eheſchließungen: Der Haendarbeiter Friedrich Otto Pölſing
und Marie Anng Wedermann

Geboren: Dem Tiſchler Guſtav Adolf Lorenz eine T. (kleine
Jakobsgoſſe 29). Ein uneheliches Mädchen. Dem Harmonika-
ſpieler Johann Gottfried Hopp eine T. (Steinweg 3). Dem
Lohnkellner Hermann Helbing ein S. (gr. Jäperſtr. 31). Dem
Maurer Guſtav Friedrich Preiß ein S. (gr. Jägerſtr. 17a). Dem
Handarbeiter Friedrich Guſtav Hugo Bornhake eine T. (Moritz
berg 122. Dem Maler Friedrich Ernſt Keil ein S. Michaelis-
ſtraße 82). Dem Handarbeiter Friedrich Emil Eckardt eine T.
(ar. Wenzelsſtr. 37). Dem Schuhmacher Richard Balduin Großer

Eintritt in die Bewe, ung der vierziger Jahre kennzeichnen ſeine
„Geſammelten Gedichte“, welche ſofort nach ihrem Erſcheinen
konfisziert wurden, aber guf Befehl des Königs wieder freigegeben
wurden. Sein ſonſtiges Veben geſtaltete ſich ruhig und ſorgen rei
bis er am 12. April 1879 zu Währing in Böhmen ſtarb. Von
ſeinen Gedicht iſt erwähnungswert unter vielen anderen

Warum ſind wir arm?
a ſitzet in Glanz und in Ehren geboren,

d ſpielt mit Dufaten und Louisdoren,
Wir ſ euern die Wappen an euren Thoren

Jn Hunger und in Harm.
Wir werben um Ketten und nennen's Erwerben.
Ha, trinkt und ſchlagt die Gläſer in Scherben!
Ha, laßt uns ſterben und laßt uns verderben

Denn warum ſind wir arm
v Seligen könnt euch pflegen und mäſten.

ir ſpähen für euch nach Kohlen und Aeſten,
Wir frieren und hocken vor euren Paläſten,

Doch euch iſt wohl und warm.
r habt Orden und Aemter und Pfründen.
ir leben, um euer Lob zu verkünden

Wir ſchmeicheln euren Launen und Sünden,
Denn warum ſind wir arm

Wenn unſere Töchter ums Glück ſich raufen,
Euch in die lüſternen Arme zu laufen,
Wenn die Mütter die eigeve Brut verkeufen,

Daß Gott, daß Gott erbarm
Dann fürchtet nimmer der Väter Rache,
Verloren und faul iſt unſere Sache
Schlagt auf die weithin ſchallende Lache!

Denn warum find wir arm
Wir ſind's; dafür ein Fluch den Alten,
Die uns gelehrt die Hände falten:
Wer wur den lieben Gott läßt walten,

Der iſt erlöſt von allem Harm.
Wir borgen und ſorgen, ihr häufet die Gulden,
Wir füllen die Kirchen und beten und dulden
Dies Dulden iſt unſer unendlich Verſchulden,

Und darum ſind wir arm!
weite von den Genannten, und der bei weitem Be4 un de

7. Jahrg.
ein S. (Moritzſtr. 40). Dem Arbeit Linke Zwill. S.(Wendenplan 4). rbeiter Franz Linke

eſtorben: Der Handarbeiter Argng Sobirey, 49 J. Des
Klempnermſtr. Hermann Reichenbach Ehefrau eb. Stein
brück, 33 J. Des Handarbeiter Hermann Hamann T. Margarete
Marie, 10 Mon. s Arbeiter Guſtav Friedrich Müller T., Jda
Luiſe, 22 Tage. Der Polizeiwachtmeiſter a. D. Friedrich Au

uhrmann, 79 J. Frau Johanna Thereſe verw. Keil geb. Tätz
Des Handarbeiter Johann Karl Bornſchein S, Fried

Wilhelm, 2 J. Des Maurer Wilhelm Krippendorf T., Hanna
Dora, 1 J.

eißenfels, vom 13. bis 19. Dezember.
Ehe azlieſungen: Der Kaufmann Hugo Walther Thieme und

Anna Klara Teumner. Der Kofferträger Aug ſt Guſtav Butter
ling und Wilhelmine Emilie Kunze. Der Jakob
Linus Heimer und Wilhelmine Friederike Luiſe Linke. Der Fabrik
arbeiter Karl Hugo Bretſchneider und Anna Marie Lange. Der
Kekneiver Hugo Bruno Fleiſcher und Martha Klara Amanda

orenz.
Geboren: Dem Kutſcher Karl Otto Thierbach ein S., Otto

Kurt. Dem Fleiſcher Albert Wilhelm Hermann Bergner ein S.,
Walther Paul Kurt. Dem Zuſchneider Guſtav Adolſ Feyerabend
eine T. Klara Ello. Dem Schuhmacher Johann Julius Otto
Polafowsky eine T., Marie Hedwig. Dem Bäckermeiſter Friedrich
Albert Hahn ein S. Friedrich Wilhelm Karl. Dem Handarbeiter
Johann Kränzel eine T., Minna Martha. Dem Schuhmacher
Ernſt Hermann Heinrich Trautmann ein S., Emil Walther. Dem
Stellmacher Richard Reinhold Geipel ein S., Reinhold Walther.
Dem Schneider Karl Leberecht Gottlieb Hölemann ein S., Ernſt
Ewald Erich. Dem Schneidermeiſter Karl Robert Schnelle ein S.,
Robert Oskar Konrad. Ein außerehelicher S., Anton r Dem
Schuhmacher Karl Friedrich Franz Weineck ein S., Paul Alfred
Erich. Dem Geſchirrführer Johann Gottlieb Brunzel ein S.,
Otto Walther. Dem Kaufmann Franz Willy König eine T.,
Kiara Gertrud. Dem Schuhmacher Adolf Heinrich Enke ein S.,
Paul Willy. Dem Hilfsbremſer Andreas Qnenzer ein S., An
dreas Walther. Ein unehelicher S., Karl W Willy. Dem
Handelsmann Franz Joſeph Hampe ein S., Aloyſius Edmund.

Geſtorben: Des hier verſtorbenen Glaſermeiſter Karl Franz
Bergner S. Alfred Franz, 6 J. Des Schornſteinfegermeiſter
Karl Robert Eſchholz S., totgeboren. Des Maurer Karl Ernſt
Valentin T. Anna Minna, 18 T. Des Handarbeiter Ernſt Albert
Aitſtädt T. Jda Frida, 8 Mon. Ein außerehrlicher S., 1 Mon.Des Kaufmann Lrümper Ehefrau Wilhelmine Katharina geb.
Trümper, 23 J. Die Witwe Friederike Schröer geb. Hanß, 70 J.
Des Schuhfabrikanten Friedrich Auguſt Kannewurf T. Minna

elene Gertrud, 4 Mon. Des Schuhmacher Ernſt Hermann
öoderitzſch T. Frida Ellg, 2 Mon. Der Handarbeiter Karl

Hoffmann, 41 Jahre. Des Hausdiener Karl Otto Erfurt S. Kurt,
15 T. Die Witwe Henriette Härling geb. Fuchs, 59 J. Des
Steinſetzermeiſter Friedrich Hermann Schulze S. totgeboren.

Die konſtatierten Krankheiten bezw. Todesurſachen ſind: tot
geboren 2, Verzehrung 1, Schwämmchen 2, Herzlähmung Huſten 1,
Schwindſucht 1, Altersſchwäche 1, Krämpfe 1, Herzſchlag 1,
Schwäche 1, Her ſchwäche 1.

Fahrplan der Weißenfels Zeitzer Eiſenbahn.
Giltig vom 1. Oktober 1896 ab.

In der Richtung von Weißenfels nach Zeitz.
Vorm. Vorm. Vorm. Nchm. Nchm. Nchm. Abnds
I. 4. 2. 4. 1. 3. 1. 4. L --4. 1. 3. 1. -4Klaſſe Klaſſe Klaſſe Klaſſe Klaſſe Klaſſe Klaſſe

920 1207 826 11aus Erfurt an 5,40 826 9, 07 4,38 8,
ab Weißenfels 7,12 852 11,23 12,40 4246 827 1202

Prittitz 730 9608 S 12,56 5,02 1220Teuchern 739 9,17 1,05 5,11 846 1229
Deuben 748 925 1,141 5,191 4 12,38Luckenau 753 930 75 1,19 524 2 12,43
Theißen 7,559 9335 G 124 529 G 71246

an eitz 8,06 9,42 11,57 1,31 5,36 9,03 12 56
in Gera 9,18 10 45 12,30 2,31 6,34 9,42 1,52In der Richtung von Zeitz nach Weißenfels.

Früh Früh Vorm. Vorm Nchm. Nchm. Abnds
L--3. I. 4. 2. -4. 4 1.-4. 1. 3. 1.-4.

Klaſſe Klaſſe Klaſſe Klaſſe Klaſſe Klaſſe Klaſſe
ab Gera 2,18 3,30 5,44 848 12,51 6226 7,
ab Zeitz 2,552 445 7,06 10,06 2,15 7,01 1000

Theißen 2 4,56 7,16 10,17 226 3 10,11
Luckenau S 5503 722 1024 233 1017Deuben S 509 728 1030 239 57 10,23
Teuchern S 5,18 736 1040 2,49 7,21 1031
Wenn V 5,271] 747 10,50 259 10,40an Weißenfels 3,22 538 800 11,02 3111 739 1051

nach Erfurt ab 355 6.42 850 1128 3222 825 12,00
Für die Redaktion verantwortlich Karl Brandt in Halle.

Univerſitätsjahre veröffentlichte er anßerhalb der öſtreichiſchen
Grenzen eine Gedichtſammlung: „Kelch und Schwert. Das Er
ſcheinen dieſes Bu es zog ihm von jeiner Resierung mancherlei
Ve folgungen zu o daß er ſick genötigt ſah, Deutſchland zu ver-
laſſen und nach Brüſſel zu flüchten. Von dort ging der Dichter
wach Paris wo er die Bekanntſchaft mit Beranger, Wuffet, Heine
u. a. machte. Ende des Jah es 1847 ging er ſchüeßlich über
Leipzig und Hamburg nach Prag woſelbſt die öſtreichiſche Re
gierung einen Prozeß gegen ihn anſtrengte, dem jedoch die aus
brechende Revolution des nächſten Jahres ein ſchnelles Ende ſetzte.
Jetzt ſtand er als gefeierter Patriot an der Spitze des deutſchen
Komitees und wurde als Vertreter der böhmiſchen Stadt Leitmeritz
für die Nationalverſammſ(ung vach Frankfurt a. M gewählt. an
Ok ber wurde er ſchließlich mit Robert Blum und Julius Fröbel
von ſeiner Pertei nach Leien abgeſandt und konnte dort von Zufall
ſagen, daß er nicht mit ſeinen Kollegen Hartmann wohnte in einem
anderen Hotel verhaftet und vor ein Militärgericht g
wurde. Er entkam glücklich nach Frankreich, beteiligte ſich an
Aufſtande in Baden, floh von dort nach der Schweiz und ließ
ſich ſchließlich in Genf nieder. Als Korreſpondent der Kölniſchen
Zatme be uchte er die Kriegsſchauplätze in der Türkei und im

rient, übernahm im Jahre 1862 die Redaktion der Frage; im
Jahre 1867 redigierte er das Feuilleton der Neuen freien P
in Wien woſelbſt er auch am 13. Mai 1872 ſtarb. Aus ſeinen
Werken einzelne dichteriſche Stellen hervorzubeben, würde zu weit
führen. Seine „Reimchronik des C 7 Manritius“ iſt ohne
dies bekannt genun, als daß darauf verwieſen werden müßte

Auch an Heinrich Heine möchte ich noch erinnern; jedoch auch
bei dieſem Dichter möchte es wer giſs erſcheinen, ein ausführ
licheres Kommentar beizugeben. in „Weberlied“ ſteht allen,
die getan W der Jahre zu verſtehen gelernt haben, in
lebhafteſtem Angedenken.

Wenn ich mit dieſen Wenigen, welche ich im Vorhergehenden
geſchildert habe, meine Betrachtungen über die Entwickelung einer
pontiſchen Litteratur in den vierziger Jahren angedeutet wiſſen
möchte, ſo möchte ich mich dagegen verwahren, in jenen Dichtern
irgend welchen Zuſammenhan mit den Beſtrebun
des arbeitenden Volkes gemeint zu haben. oh ragen ein
ihnen wie Freiligrath, Hartmann und Herwegh in eine s

eit hinüber, jedoch klingt in ihren Schöpfungen noch ein 4
ſderhall von der großen franzöſiſchen Revolution herüb er.
Eines nur war in jenen Tagen geſchaffen: Die

Poeſie. „„ihreDieſe eigenartige Litteraturerſcheinuntwickl d Anpagwn ehe en ach gelezentuch an einem cideren ffatz beſprechen. S
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